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KRie Beſoldungsvorlage vor dem Landtag

Eine Rede des preußiſchen Finanzminiſters
Berlin, 14. Oktober.

5 e er Preußiſche Landtag ſtimmte heute zunächſt einem Antragd zu, er Vorſchläge für z Stellung der
dandtagsmitglieder in dem Aufſichtsrat der zu gründenden ſtaat
ichen Elektro A.G. enthält und begann dann die erſte Be
ratung des Beſoldungsgeſetzes.

zu Beginn der Verhandlungen erklärte

Finanzminiſter Dr. Hövker-Kſchoff,
b die bisherige Beamtenbeſoldung nicht ausreichen d geweſen ſei und daß insbeſondere die Verſchuldung der

deamten geſtiegen ſei. Die Staatsregierung habe dieſem Zu
ſande durchgreifend abhelfen wollen und deshalb eine beſondere
ſeform unterbreitet, die man vom Standpunkt des Staates aus
a ſehr weitgehend bezeichnen könne. Trotz dieſer Neuregelung,
ſie Erhöhungen von teilweiſe 16—-17 Prozent bringe, würden
inige Beamte relativ noch immer unter den Friedens
ehältern bleiben. Der Miniſter legte dann die einzelnen Er

hungen der Beſoldungsneuordnung dar, wobei er erklärte, die
öhung betrage im Durchſchnitt 16--17 Prozent, was für den

Slaat eine Belaſtung von 193 Millionen bedeute. Bei der
dekungsfrage müſſe unterſchieden werden zwiſchen der
Dedung für das zweite Halbjahr 1927 und für das Etatsjahr
ſ29. Für 1927 ſtünden dem Staate 40 Millionen Mehrein-

en bei den Steuern zur Verfügung. 10 Millionen würden
de Vetriebsverwaltungen mehr bringen. Vor allem bei der Schutz
pizei würden Erſparniſſe gemacht werden.

größte Teil des durch die e veranlaßten
e jedoch die Deckung ſchwierig ſein, weil die Veſoldungs

thnung mit anderen Mehrausgaben zuſammentreffe. Der
le Mehraufwand könne von Preußen aus eigenen Mitteln
in Jahre 1928 nicht getragen werden, weshalb Preußen im
Reichrat den bayeriſchen Antrag auf Aenderung des Finanz-

ausgleiches unterſtützt habe.
Er wolle jedoch keinen Zweifel darüber laſſen, daß es noch eine
iſſene Frage ſei, ob das Reich helfen werde. Der Reichsfinanz-
miniſter habe bisher die Aenderung des Finanzausgleichs immer
ch eine politiſche Unmöglichkeit bezeichnet. Die Deckung
der Nehrkoſten bringe die Gemeinden in dieſelbe Lage wie den
Etaat, doch könnten die Gemeinden mit 157,2 Millionen Mehr-
einnahmen aus Reichsſteuern, Hauszinsſteuern und Gewerbe-
ſteuern rechnen.

Der Miniſter betonte, daß die Beſoldungserhöhung
unter allen Umſtänden ohne Steuererhöhung durchgeführt

werden ſolle.

ſei durchaus kein wirtſchaftlicher Grund für
Jreis ſteigerungen gegeben, die nicht hart genug ver-
urteilt werden könnten. Er mache den Landtag ſchon b darauf
aufnerkſam, daß ſich bei etwaigen Aenderungen der Veſoldungs

ung der geſamte Aufwand nicht erhöhen dürfe.
Der Miniſter ging dann auf den vom bayeriſchen Finanz-

iniſter gegen die preußiſche Regierung erhobenen Vorwurf
mangelnder bundesfreundlicher Geſinnung in
r Frage der Bierſteuerentſchädigung und der Pachtabfindung ein.
ach dem Geſetz vom 24. Juni 1919 hätte die bayeriſche Ent
ädigung nur 2,4 Millionen betragen. Die Aufwertung ſeioch erſt 1925 erfolgt, und der Hoöchſthetrag für Bayern ſei auf

12 Millionen feſtgeſetzt worden. Selbſt wenn man die Auf
rtungsrechnung auf den inneren Wert des im Jahre 1910 feſt

Fſehten Entſchädigungshöchſtbetrages abſtellen wollte, würde
Rtens ein Betrag von 25 Millionen für Bayern herauskommen.

„D 1230“ auf den
Die erſte Ozeanetappe

Berlin, 14. Oktober.
Nach einer ſoeben bei den Junkerswerken eingegangenen

eldung iſt die „D. 1230“ um 17.10 Uhr ſicher in Horta
uf den Azoren gelandet.

Das deutſche JunkersOgeanflugzeug D. 1280 hat die erſte
eanetappe LiſſabonAzoren äußerſt ſchnell bewältigen
nen. Die 1800 Kilometer lange Strecke benötigte nur

2 Stunden. Man kann mit einer Durchſchnittsſtunden
Mindigkeit von 180 Kilometern rechnen. Bereits um

v Uhr nachmittags konnte das Flugzeug die am öſtlichſten
egene Azoreninſel Sao Miguel überfliegen. Um 285 Uhr nahm

Funkſtation Norddeich die Meldung darüber auf.
In Horta wurden die deutſchen Flieger heute ſtürmiſch
Lrüßt. Für ihren Weiterflug liegen die Wetterausſichten
daß die Wetterlage zwiſchen den Azoren und Bermudas

nſtig, zwiſchen den Azoren und Neufundland aber ziemlich

n ſ. Die Strecke nach Cap Rece (Neufundland) iſt
Kilometer lang, die nach Bermudas 3400 Kilometer

Das Geſetz vom 8. April 1927 habe aber bekanntlich die bayeriſche
Entſchädigung auf 45 Millionen feſtgeſetzt. Es ſei daher ſachlich

erech 4 ertigt, daß Preußen gegen dieſe Feſtſetzung Wider
tand geleiſtet habe. Dieſe Feſtſetzung hätte auch nach den klaren
Beſtimmungen des Geſetzes von 1919 nur durch ein ver
W ſſungsänderndes Geſetz vorgenommen werden dürfen.

ayern ſei beim Finanzausgleich weiter dadurch begünſtigt worden,
daß der Schlüſſel für die Verteilung der Aufwertungsſteuern ge
de ſei, was für Bayern ein Gewinn von jährlich 2,9 Millionen
bedeute.

Die Aufrechterhaltung des g 35 des Finanzausgleiches bedeute
für Bayern einen Gewinn von jährlich 4,8 Millionen.

Der bayeriſche Finanzminiſter werde ſich alſo über eine Zurück-
durch das Reich nicht beklagen dürfen. Die Ueberſchüſſe

er bayeriſchen Poſt hätten im Durchſchnitt der letzten Jahre vor
dem Kriege nach Abzug der Ausgleichsbeträge nach den Er
klärungen des Reichsfinanzminiſteriums jährlich noch nicht

Million betragen. Bayern beziffere ſeine Abfindungs
anſprüche nunmehr auf 375 Millionen. Durch Staatsvertrag.
vom Jahre 1920 ſei Bayern eine Entſchädigung von 820 Millionen
zugeſichert worden, deren Goldwert 438,4 Millionen betragen würde.
Es ſei zu fragen, ſo betonte Dr. HöpkerAſchoff, wie dieſer Betrag
mit der angemeldeten Summe von 375 Millionen in Einklang
ſtehe. Preußen wolle den bayeriſchen Rechtsanſpruch an ſich nicht
beſtreiten, ſondern verlange nur die gleichzeitige und gleichmäßige
Befriedigung gleichgearteter preußiſcher Anſprüche.

Der Miniſter wies dann auf die preußiſchen Anſprüche an
das Reich für die Uebertragung der Eiſenbahn, für

Worſchüſſe für den Tiſenbahnbetrieb beim Ueber
gang der Bahnen auf das Reich und für Entſchädigung
für verlorenes Staatseigentum hin. Der Rein
ertrag des verlorenen Staatsvermögens habe vor dem Kriege
mehr als 50 Millionen, bei den Saargruben allein 26 Millionen
betragen. Abgeſehen von einer Kapitalabſchlaggahlung von 650
Millionen habe Preußen nichts vom Reich erhalten. Es ſei alſo
weder unbillig noch bundesunfreundlich, wenn Preußen verlange,
daß ſeine Anſprüche in demſelben Ausmaße berückſichtigt würden,
wie die bayeriſchen Anſprüche.

Der grundſätzliche Anſpruch Vayerns, daß reichere Länder
für ärmere Länder ſorgen ſollen, ſei ungerechtfertigt und mit

der ſtaatsrechtlichen Konſtruktion nicht vereinbar.
Preußen lege den größten Wert darauf, mit dem Reich und den
anderen Ländern in gutem Einvernehmen zu leben. Die Be
ziehungen zwiſchen Preußen und dem Reich und den anderen
Ländern würden dann am beſten ſein, wenn der Gedanke
der Gleichberechtigung überall durchgeführt werde.

Abg. Caſper (Komm.) erklärte, die Beſoldungsreform ver
mehrte noch die bisher ſchon beſtehenden Ungerechtigkeiten. Sie
bevorzuge unter Bruch der den unteren und mittleren Beamten
gegebenen Verſprechungen abermals die oberen Beamtenſchichten.

Abg. Dr. Körner (Völk.) dankte der preußiſchen Staats
regierung, daß ſie ſich der Not der Beamtenſchaft angenommen
habe. Die Bevorzugung von aus der mittleren Laufbahn her
vorgegangenen Oberregierungsräten und Verwaltungsdirektoren
ſcheine ungerechtfertigt.

Von den übrigen Parteien wurde das Wort nicht genommen.
Die Vorlage wurde ohne weitere Ausſprache dem Haupt
ausſchuß überwieſen, der in der nächſten Woche ſeine
Beratung beginnen wird. Ein Urantrag der Deutſchen Volks
partei auf Gütertarifermäßigung bei der Reichsbahn wird dem
Verkehrsausſchuß überwiesen.
Das Haus vertagt ſich auf den 14. November. Die Be

ſoldungsvorlage ſoll zunächſt in zweiter und dritter Leſung auf
die Tagesordnung geſtellt werden.

Azoren gelandet
„D 1220“ im Amſterdamer Flughafen

gelandet
Amſterdam, 14. Oktober.

Das Heinkel-Flugzeug „D. 1220“ iſt heute mittag 13.35 Uhr
im Amſterdamer Flughafen, Schellingswoude, glatt gelandet.

Die Beſatzung des Heinkelflugzeuges „D. 1220“, das heute
mittag im Amſterdamer Flughafen glatt gelandet iſt, beabſichtigt

morgen früh 6 Uhr zum Weiterflug nach Liſſabon zu ſtarten.

Die Ozeanfliegerin Ruth Elders
auf einem deutſchen Dampfer

London, 14. Oktober.
Wie aus Horta (Azoren) gemeldet wird, iſt die Ozean

u Ruth Elders mit ihrem Begleiter von dem deutſchen
ampfer „Signal“ übernommen worden, deſſen Ankunft in

Pontadelgada (Azoren) für morgen erwartet wird. Die Flieger
werden dann entweder auf einem amerikaniſchen Kriegsſchiff
nach Amerika zurückkehren oder ſich nach Paris begeben.
Wenn ein amerikaniſches Kriegsſchiff die Fliegerin einbringt, ſo
iſt es das erſte Mal, daß einer Frau die Reiſe auf einem ameri
kaniſchen Kriegsſchiff erlaubt wurde.

kannt.
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Der Mikado
Eine Studie von Eitel Kaper

Der Mikado? Der Kaiſer von Japan? Jn der Vor-
ſtellungswelt der meiſten Europäer muß er ſich mit den
bunten Garden der Operettenperſonen auf eine Stufe
ſtellen laſſen. Gewiß, daß es im Lande der aufgehenden
Sonne, dem über Hokkaido, Kiuſchiu, Jeddo verſtreuten
Reich der unterſetzten Jnſulaner nicht nur wie in Sidney
Jones melodiöſer „Geiſha“ zugeht, das weiß man nach-
gerade. Die illuſtrierten und fachlichen Beiträge aus dem
Fernen Oſten haben es uns erkennen laſſen, daß dort
moderne Millionenſtädte entſtanden ſind, daß man mit der
blitzſauberen „Waffe Japans“, der Kriegsmarine eines
Admirals Togo und Kamimu, zu rechnen hat. Wir hören
viel von der geheimnisvollen, immer jedoch zielbewußten
Expanſionspolitik Jopans, und auch Namen großer Staats
männer wie Jto, Okuma ſind uns meiſtens nicht unbe-

Aber der Mikado, der Herr dieſes Landes, iſt uns
herzlich unbekannt.

Kaum einer der europäiſchen Fernoſt- Reiſenden hat
bei einem Beſuch der blumigen Jnſeln jemals den Kaiſer
zu Geſicht bekommen. Jm Höchſtfalle eine flüchtige Audienz,
die ſich notgedrungen bei dem Aufeinandertreffen zweier ſo
entgegengeſetzter Kräfte in ſteifen, durch das Hofzeremoniell
noch unerträglich hölzernen Formen abſpielen mußte. Selbſt
während des Krieges beſtand trotz der engen Entente mit
England keine nähere Verbindung der beiden Höfe. Kein
Diplomat drang ſehr nahe zu der kaiſerlichen Familie vor.
Die entfernten Verwandten des Monarchen beteiligten ſich
zwar oft und ungezwungen an den Feſten der Diplomaten,
aber zwiſchen ihnen und dem allerengſten Klan beſtand doch
noch immer eine weite Klufrt.

dieDurch dieſe Abgeſchloſſenheit der Dynaſtie
übrigens durchaus dem japaniſchen Empfinden für die
Heiligkeit der älteſten Herrſcherfamilie der Welt entſpricht

laſſen ſich oft europäiſche Beurteiler der japaniſchen
Dinge dazu verleiten, den Einfluß der Kaiſerfamilie auf
die Politik des Jnſelreiches zu unterſchätzen oder überhaupt
zu vergeſſen! Erſt ein vaar deutſche Profeſſoren, die lange
Jahre an der kaiſerlichen Kadettenanſtalt und anderen
Tokioter Einrichtungen wirkten und ſich dadurch Vertrauen
bei einflußreichen Japanern erwarben, konnten auf Grund
ihrer Beobachtungen dieſe leichtſinnige Beurteilung unbe-
kannter Dinge zurückweiſen. Sie hoben einmal den in der
Politik wie auch im kulturellen Leben recht fühlbaren reli
giöſen Einfluß der geheiligten Perſönlichkeit des Mikado
hervor. Aber auch politiſch und militäriſch betrachtet iſt
der Einfluß des Kaiſers auf die Verhältniſſe im Lande
recht groß, obwohl Japan angeblich nach europäiſchem Vor
bild konſtitutionell regiert wird.

Wieviel Bücher ſind über das Wunder der Verwand--
lung Japans aus einem in mittelalterlicher Parteiherrſchaft
befangenen Land in eine Weltmacht allererſten Ranges ge
ſchriehen worden! Unzählige ſicher. Aber kaum eines
würdigt dabei den fördernden Einfluß der aus dem Kampf
mit den Nebenkaiſern, den „Shogunen“, gelöſten Kaiſer.

Jm Anfang des heutigen Japans war Mutſuhito,
der Junge, ein ungemein beſcheidener, dabei ſehr tüchtiger
Kaiſerjüngling, der auf dem Thron zum Greis werden
ſollte. Er war der erſte Mikado, der die europäiſche Feld
marſchalluniform trug und in Prachtkaroſſen im Stil
Nikolaus' I. durch ſeine Reſidenz zu den Tempeln fuhr.
Er räumte wie ein japaniſcher Peter der Große mit den
Vorurteilen in einer Weiſe auf, daß den Stockkonſervativen
die Haare zu Berge ſtanden. Er ſchuf die Flotte, die einſt
Nippons Stolz werden ſollte. Auch er machte die
„Spielerei“ der Perſerſchahs mit, ſich europäiſche Dinge in
Hülle und Fülle anzuſchaffen, aber er war klüger in ihrer
Verwendung. Er lehrte ſeine Ratgeber, den Europäern
ihre Künſte und Vorteile abzuſehen, und dieſe wieder
lehrten das Volk in der gleichen Kunſt, die einzig und allein
verhütete, daß Japan zu einem willkommenen Kolonialland
Rußlands oder Englands oder der Vereinigten Staaten
wurde. Aber darum war er nicht ſo töricht wie die Groß
ſultane und Schahs, trotz dieſer Neuerungen etwas von
ſeiner alten Macht herzugeben. Der greiſe Kaiſer blieb
den modern gewordenen Japanern ſo verehrungswürdig
wie nur je einer ſeiner Vorfahren. Und als er ſich zum
Sterben niederlegte, da zogen wie einſt im Lande der
Kraniche und des ſilbrigen Schilfes die heiligen Tempel-
tiere den Totenkarren, der in ſechs Tönen ſingen mußte.
Die Generale gingen unter den Telegraphendrähten der
neuen Zeit, in den Galanniformen des neuen Staates. Da
zum erſtenmal empfand Europa die wahre Bedeutung des
Mikado.

Jn vielen Staaten iſt es ſo, daß der Herrſcher deutlich
hervortritt, in der Geſchichte deswegen oft natürlich die
Lorbeeren ſeiner geniglen Diener mit empfängt. Jn Japan
iſt es bis heute umgekehrt. Man hat hinter Jto, Togo
und NYamamato nicht den eiſernen Kaiſer bemerkt jeden-
falls das Ausland nicht. Das iſt ſo fernöſtliche Sitte. Auch
die Chineſen haben ihre tüchtiaſten Monarchen nie zu Ge
ſicht bekommen.



Joſhihito war der zweite Mikado Japans, ein
ſeltſamer Mann. Man hat ihn oft als glühenden Deutſchen-
v hinſtellen wollen, aber wenn wir gerecht ſein wollen,
ſo müſſen wir zwei Namen erwähnen, die alles zu erklären
vermögen: Shimonoſeki und Tſingtau. Die deutſche Jnter-
vention beim Frieden zwiſchen Japan und China wirkte
wie eine glühende Welle auf die nationalſtolzen Jnſulaner.
Das vergaßen ſie den Deutſchen nicht. Auch die Beſetzung
von Kiautſchau empfand man in Tokio als eine Anmaßung

ſicherlich mit Unrecht. Aber gerade dieſer Fleck war ſeit
jeher von den Japanern als Ausgangspunkt für eine Er
oberungspolitik auf dem Feſtland betrachtet worden.
Schantung und Korea wollte man haben. Mutſuhito er-
oberte noch Korea, ſein Sohn ſollte in Schantung den
Siegeszug fortſetzen. Exinnert ſei an die „große Denk-
ſchrift“, die im Auftrag Japans während des Krieges den
Chineſen übergeben wurde.

Japan wollte China erobern, wollte Nachfolger der
Mandſchus werden. Auf den Druck der Weſtmächte hin
mißlang der Plan. China hätte ſich nicht dagegen wehren
können!

Joſhihito hatte die ſtille Natur eines Lyrikers und die
Energie eines gewiegten Politikers. Jn den letzten Jahren
ſeiner Regierung erkrankte er unheilbar. Seine Gedichte,
die er in ſeinem prächtigen Sommerſchloß verfaßte, be
ſangen in bunteſten Farben ſein Reich. Noch einmal
tauchte er auf. Das Rieſenerdbeben fraß eine halbe Million
Japaner, legte die Reichshauptſtadt mit zwei Millionen
Einwohnern in Trümmer. Die Miniſter verzagten, die
Abgeordneten ergriff ſtumpfe Gleichgültigkeit. Da tauchte
der „Tenno“ (Sohn des Himmels) auf. Kaiſer Joſſhihito
ordnete die Dinge mit fabelhafter Umſicht, riß die Japaner
aus ihrer geduckten Ergebung in das Unfaßbare auf. Da-
mals ſpürten auch die Europäer, die bisher wenig von dem
Mikado gehört hatten, welch eine innere Macht dieſem
Herrſcher zur Verfügung ſtand. Und Japan wuchs.
Amerikaniſcher Zement wurde ins Land geſchafft. Selbſt
wenn an kein japaniſcher Kaiſer geweſen wäre, ſo
hätte ihn das Volk vergöttert, und wir hätten ihn auch
dann für den mächtigſten Mann des Reiches erklären
müſſen. Der Traum von der Eroberung Chinas durch die
Truppen des Mifkado erfüllte ſich nicht. Hier ſtanden die
Weſtmächte im Wege. Das rief die Japaner immer recht-
zeitig zur alten Feindſeligkeit gegenüber dieſen Konkur-
renten zurück. Furchtbar wirkte auch der Hieb der Aus-
wanderungsſperren ſeitens der Vereinigten Staaten und
verſchiedener Teilgebiete. Japan kochte innerlich. Die
Miniſter vermieden jeden Zuſammenſtoß, ſteckten mit ge-
fährlichem Lächeln die Hiebe ein. Japan hat Zeit! Sie
ſahen im Geiſt Mutſuhitos Werk, trotz der tauſendfachen
Bedrohung war Japan zur Großmacht geworden. Auch der
unge Kronprinzregent Hirohito, der in den letzten

Jahren für ſeinen Vater Joſhihito die Regierung führte,
verſtand ſich zu meiſtern. Er lächelte, ſchwieg und arbeitete.
Oſaka wuchs zur Drei-MillionenStadt; in Europa erfuhr
man kaum etwas davon. Tokio und Jokohama erſtanden
neu mit Handelspaläſten und breiten Straßen.

Der erſte Kaiſerſohn Japans, der den Weſten beſucht
hatte, Hirohito, beſtieg den Thron. Heute iſt er, der als
Kaiſer und Mikado den Ehrennamen „Showa“ (der an
Erleuchtung Reiche) führt, 26 Jahre alt. Auf ihn wurden

wegen ſeiner Reiſe nach Europa gefährliche Attentate ver-
übt. Auch das ift ein japaniſches Kennzeichen. Seit ſeiner
Thronbeſteigung hat Kaiſer Hirohito das Land des Chry-
ſanthemum nicht wieder verlaſſen. Auch ſein Bruder,
Prinz Jaſuhito Chichibu, den man an warmen Sommer-
tagen oft bei Hammerſmith und Richmond auf der Themſe
rudern ſehen konnte, wurde urplötzlich nach Hauſe berufen.
Als Thronfolger bis zu dem Tage, wo dem jungen Kaiſer
ein Sohn geboren wird, ſoll er ſich nicht im Ausland be-
finden. Wir merken auch hier wieder den Klan von Tokio,
in dem auch die Witwe des verſtorbenen Kaiſers,
Sadako, eine hervorragende Rolle ſpielt.

Alle die weiteren Verwandten des Kaiſerhauſes haben
dagegen nur eine ſehr beſcheidene Stellung. Eine große
Hauspolitik wie im alten Habsburger Oeſterreich iſt hier
ganz unmöglich. Schon der zweite Bruder des Kaiſers
wird wenig beachtet. Die Kaiſerpaläſte ſind im Grunde
ziemlich klein, ihre Zahl iſt nicht ſehr groß. Die meiſten
gleichen einer vornehmen Villa mit einem ſchönen, ſorg
fältig abgeſperrten Park. Ebenſo wie die von Haus aus
landliebenden Großwürdenträger und Miniſter zieht auch
die kaiſerliche Familie den abgelegenen Aufenthalt auf
einer kleinen Jnſel dem Leben in Tokio vor. Die große
Politik wird ſicherlich meiſtens nicht in der Reichshaupt-
ſtadt gemacht. Die Ehrfurcht vor den toten Herrſchern
hat ſich auch auf den regierenden übertragen. Man muß
es geſehen haben, wie die alten Admiräle und Kapitäne
in eigenartiges Sinnen verſinken, wenn der Svroß ihrer
ſagenhaften Dynaſtie an Bord kommt. Auch der Nelſon des
Fernen Oſtens, Großadmiral Togo, ſchritt niemals in
einer Reihe mit dem Kaiſer! Dabei iſt es doch ein auch
für uns kritiſche Europäer erhebendes Bild, wenn die
muskulöſen greiſen Feldherren und Staatsmänner des
Landes mit dem jungen, ſo eigenartig ernſten Monarchen
arbeiten. Denn von der Arbeitskraft der japaniſchen
Monarchen, von ihrer Beſcheidenheit und ihrem geſunden
Machtbewußtſein reden auch die überzeugteſten Repu
blikaner unter den Japankennern mit großer Hochachtung.

Moskau teilt Paris die Abberufung
Rakowſkis mit

Telegraphiſche Meldung)
Paris, 14. Oktober.

Am Quai d'Orſay iſt heute eine Note aus Moskau eingelaufen,
die beſagt, daß die Sowjetregierung Rakowſki abberufen
werde. Zum neuen Botſchafter an Stelle Rakowſtkis ſchlägt die
Moskauer Regierung den bisherigen Botſchafter in Tokio, Dow
galewſki, vor, der früher Kommiſſar für Poſt und Tele
graphen war.

Das Urteil von Saargemünd
Kelegraphiſche Meldung.)

Metz, 14. Oktober.

Die Strafkammer in Saargemünd verurteilte heute den
wegen angeblicher Spionage zugunſten Deutſchlands ange
klagten, früheren deutſchen Offizier Deutſch zu einem Jahr
„Gefängnis. Deutſch ſoll verſucht haben, ſich ein neueſtes
v Maſchinengewehrmodell zu verſchaffen, um es nach

Reichskabinett und Reichsſchulgeſetz
Der Beſchluß über Beſoldungsreform

und 7Schulgeſetz
Berlin, 14. Oktober.

Amtlich wird bekanntgegeben: Das Reichskabinett befaßte
ſich in ſeiner heutigen Sitzung mit den Beſchlüſſen des Reichs
rates zur Beſoldungsordnung. Es wurde beſchloſſen,
in einigen Punkten, in denen der Reichsrat von der Regierungs
vorlage abweichende Beſchlüſſe gefaßt hat, dem Reichstag eine
Doppelvorlage zu unterbreiten. Insbeſondere wird die
Reichsregierung entgegen dem Beſchluß des Reichsrates an der
Auffaſſung feſthalten, daß am Finanzausgleich im gegenwärtigen
Zeitpunkt nichts geändert werden kann. Angeſichts der Tatſache,
daß der Reichsrat den Schulgeſetzentwurf in ſeiner
heutigen Sitzung abgelehnt hat, beſchloß das Reichskabinett die
Vorlage des Reichsſchulgeſetzentwurfs an den Reichstag gemäß
Art. 69 der Reichsverfaſſung in der unveränderten
Form des Regierungsentwurfs zu leiten. Beſol-
dungsgeſetz wie Schulgeſetz gehen dem Reichstag unverzüglich zu.

Wie es im Reichsrat zur Ablehnung
des Reichsſchulgeſetzentwurfes kam

Berlin, 14. Oktober.
Reichsinnenminiſter von Keudell erklärte in der Aus-

ſprache, daß die Reichsregierung in vielen Punkten den Ausſchuß
e nicht zuſtimmen könne, ſie werde das bei den ein-
zelnen Beſtimmungen erklären und ſich ihre Stellungnahme vor
behalten. Der ſächſiſche Geſandte Dr. Gradnauer gab die
Erklärung ab, daß die ſächſiſche Regierung der Vorlage nicht werde
zuſtimmen können, weil ſie eine unerträgliche Zerſplitterung des
fächſiſchen Schulweſens hervorrufen und Unfrieden erzeugen würde
und weil dieſe Vorlage auch der Verfaſſung widerſpreche. Die
Ausſchußbeſchlüſſe könnten als eine weſenkliche Verbeſſerung be
trachtet werden, wenn auch Sachſen dadurch nicht r derr be
friedigt werde. Unbedingt müſſe das Reich die Koſten übernehmen.

Bei der dann folgenden Einzelberatüng der Vor-
lage erklärte Miniſter von Keudell zu dem von den Aus-
ſchüſſen beantragten Aenderungen, daß die Reichsregierung ihre
Zuſtimmung nicht in Ausſicht ſtellen könne.

Bayeriſche Anträge auf Wiederherſtellung einzelner Be
ſtimmungen der Regierungsvorlage wurden gegen die rer
abgelehnt, ebenſo einige ſächſiſche Anträge. Zur namentlichen
Abſtimmung kam es über den von den Ausſchüſſen neu in die
Vorlage. eingefügten S 12 a, der beſagt: „Von Amts wegen ein-
zurichtende neue Schulen ſind Gemeinſchaftsſchulen, ſoweit ſie
nicht auf Antrag der Erziehungsberechtigten der der neuen Schule
zuzuführenden Kinder in eine andere Schulform umgewandelt
werden. Der Antrag kann bereits vor Einrichtung der neuen
Schule geſtellt werden.“ Aus einer weiteren Beſtimmung des
s 12 a ergibt ſich, daß die Umwandlung nur vor einer Zwei-
drittel- Mehrheit der Antragſteller durchgeführt werden
kann.

Bayern beantragte die Streichung des z 12 a. Jn
namentlicher Abſtimmung wurde die Streichung mit 42 gegen

26 Stimmen abgelehnt.
Ebenſo wurd mit 40 gegen 28 Stimmen ein Antrag Olden-

genügen ſoll. Es bleibt alſo bei dem eingefügten S 12 a. Bei de
Abſtimmung ſtimmten dagegen die preußiſche Stagte
regierung mit Bayern, die preußiſchen Provinzen Oſt
preußen, Brandenburg, Pommern, Grenzmark, SchleswigHolſtein, Oberſchleſien, Niederſchleſien, Hannover, Weſtfalen, &cß
Naſſau und die Rheinprovinz und außerdem das Lant
Württemberg.

Miniſter von Keudell erklärte auch bei dieſemdaß er die Zuſtimmung der nis in len

ſtellen könne. tDie Ausſchußbeſchlüſſe über den Religionsunt irer t r Bayerns l. turgs und der Re regierung mit im,men angenommen. s ß a 28 Stim
Zum 8 20, der die Ausnahmebeſtimmungen fü

die ſogenannten Simultanſchullehrer enthält be
antragte Miniſter von Keudell ſelbſt eine Aenderung der diegi
rungsvorlage. Während dieſe als ſolche die Länder Weben
Heſſen und das ehemalige Herzogtum Naſſau aufführt, beantra te
der Miniſter eine Faſſung, daß die Ausnahme gelten ſolle r
die Gebiete des Reiches, in denen eine nach Bekenntniſſen nicht
getrennte Volksſchule beſtehe. Beſtimmte Länder werden alſo
danach überhaupt nicht aufgezählt, während die Ausſchußvorla
die Länder Sachſen, Baden, Thüringen, Heſſen, Hamburg, Anhalt
Bremen, Lippe, Lübec, MedlenburgStrehlitz, SchaumburgLipre,
das ehemalige Herzogtum Naſſau und die Städte Frankfurt a. M
und Hanau aufführt. Der Antrag wurde mit 89 zu 29 Stimmen
abgelehnt und der Ausſchuß-Antrag beſtätigt mit der Aende,
rung, daß auch Mecklenburg Schwerin in die Liſte der Simultan

n wird.Der letzte Paragraph des Geſetzes beſtimmt nach dem Anys,ſchußantrag, daß die auf dem Geſetz den Ländern an Genee

erwachſenden Koſten in voller Höhe vom Reiche erſtattet werden
Hierzu erklärte Miniſter von Keudell, die Reichsregierung
könne vor der endgültigen Faſſung der Vorlage nicht die darausentſtehenden Koſten überſehen. Se könne deshalb heute auch
nicht erklären, ob und in wieweit eine Beteiligung des Reiches
an den Koſten in Frage komme,.

Staatsſekretär Dr. Weißmann erklärte, dieſe Erklärung
des Miniſters könne die preußiſche Regierung nicht befriedigen.
Auf ſeinen Antrag wurde ausdrücklich feſtgeſtellt, daß der Aus
ſchußantrag über die Koſtenfrage vom Reichsrat einſtimmig an
genommen worden war.

Vor der Schlußabſtimmung klärte Geſandter von
lage im weſentlichen zuſtimmen können. Sie lehne aber die
vom Reichsrat jetzt vorgelegte Faſſung ab, weil dadurch der Ce-
meinſchaftsſchule eine durch die Verfaſſung nicht begründete Vor
zugsſtellung vor der Bekenntnisſchule gegeben werde.

Dieſe Begründung wies Miniſterialdirektor Kaeſtner
Preußen als unzutreffend zurück.

Aus anderen Gründen als die bayriſche Regierung erklärten
auch die Vertreter von Oldenburg, Anhalt, Thüringen, HamburBremen und Lübeck die Vorlage als unannehmbar, eben
die meiſten preußiſchen Provinzialvertreter.

Miniſter von Keudell wiederholte für die geſamlenReich ratsbeſchlüſſe, die ſchon bei den Eing lbeſcüſer e
gebene Erklärung, daß die Reichsregierung dieſen n'cht zu
ſtimmen könne. Die namentliche Schlußabſtimmung hatte das

burgs e man zur Umwandlung in eine andere Schul
form ſchon die einfache Mehrheit der Erziehungsberechtigten

Ergebnis, daß die Vorlage mit 87 gegen 81 Stimmen abgelwurde, wie wir bereits berichteten. geg abgelehnt

GGG G eneAllgemeiner Streik
in der Berliner Holzinduſtrie

Berlin, 14. Oktober.
Nachdem in einer Funktionärverſammlung der Berliner

Holzinduſtriearbeiter am Donnerstag abend die Mehrheit der
Funktionäre den Beſchluß gefaßt hatte, einem Schiedsſpruch zu
vorzukommen und am heutigen Freitag morgen in allen Be
trieben den Ausſtand durchzuführen, ruht heute die
Arbeit tatſächlich in allen Berliner Holzinduſtriebetrieben. Der
vorzeitige Streikbeſchluß, der gegen den Rat der Gewerkſchaften
erfolgt iſt, dürfte die heutigen Schlichtungsverhandlungen
ſchwieriger geſtalten, als es ſonſt der Fall geweſen wäre.

Aus aller Welt
Keſſelexploſion in Berlin

In der Varziner Straße, Ecke Kaiſerallee, ereignete ſich geſtern
vormittag eine ſchwere Exploſion. Die Ringbahnbrücke an
der Varziner Straße wird gegenwärtig verſtärkt. Hierbei findet
auch ein Keſſel mit fünf Atmoſphären Preßluft, der die not
wendige Energie zum Vernieten der Brückenteile liefert, Ver
wendung. Aus unbekannter Urſache explodierte der
Keſſel, der auf dem Bahnſteig unmittelbar an der Ueberführung
ſteht, mit großem Getöſe. Ein etwa drei Zentner ſchwerer
Deckel wurde

auf den Bürgerſteig geſchleudert.
Ein ſchweres Eiſenſtück flog in hohem Bogen ungefähr 20
bis 830 Meter weit die Straße und traf die achtjährige
Urſula Hermann aus Wilmersdorf ſo heftig, daß ſie zu Boden
geriſſen wurde. Jnfolge der Exploſion erlitten ferner zweiPaſſanten einen Nervenchok, und zwar die 10fjährige
Hildegard Kaſtirr aus Charlottenburg und die 62jährige Ehe-
frau Margarete Bergner aus Wilmersdorf. Durch den Luft-
druck und die herumfliegenden Eiſen- und Holzteile wurdenmehrere Schaufenſleſcheiben in der nächſten Umgebung
zertrümmert. Eine Verkehrsſtörung iſt nicht eingetreten.

Als Urſache des Unfalls nimmt man an, daß der Keſſel
einen Defekt, vielleicht einen Sprung, hatte und vor ſeiner
Jnbetriebnahme nicht genügend geprüft worden iſt.

Der Kanal wieder von einer Frau
durchſchwommen

Telegraphiſche Meldung)
London, 14. Oktober.

Frau Gill, die Kanalſchwimmerin, die geſtern vor
mittag um 9.11 Uhr von Kap Grinez ſtartete, landete um 12.20
Uhr morgens an der Shakeſpeare-Bucht bei Dover. Sie hat für
r e durgguerung insgeſamt 156 Stunden 9 Minuten ge

ucht.

Die beiden Hauptgewinne der PreußiſchSüddeutſchen
Klaſſenlotterie gezogen

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 14. Oktober.

Die beiden Hauptgewinne der erſten Klaſſe der Preußiſch-
ſüddeutſchen Klaſſenlotterie kamen bereits am Vormittag des
heutigen erſten Ziehungstages heraus, und zwar fiel der Gewinn
von 100 000 Mark auf Nr. 36 900 nach Berlin, der Gewinn von

50 000 Mark auf die Nr. 88 762 nach Hexford. Die Eewinner

in Berlin ſind meiſt kleinere Leute, die das Los in Achſeln
ſpielten.

CLetzte Handelsmeldungen
Klöckner Werke K. -G., BerlinRauxel

Der Bericht der Klöckner-Werke ſtellt eine allgemeint
Beſſerungim Berichts jahre feſt. Nach Beendigung de
engliſchen Streiks ſah ſich das Kohlenſyndikat wiederum zu in
ſchränkungen veranlaßt, die nur deshalb nicht ſo empfindlich
wirkten, weil im Jnland ſtärkerer Kohlenverbrauch Platz griff,
während das Ausland größere Mengen Koks abrief. Die Preiſe
für Koks zeigten weitere Rückgänge. So ſei es gekommen, daß
bei weiter ſteigenden Laſten und Löhnen die Kohlenförderung
keine Rentabilität mehr gewähre. Der Geſamtumſatz (au
ſchließlich Konzernlieferungen) betrug im Berichtsjahr 184 826645
gen 140 588 515 Rm. im Vorjahr. Die h beträgt alſo
2 r Der engliſche Streik hat alſo eine Belebung gebracht

die auch nach ſeinem Ende angehalten hat. Dieſe Belebung drückt
ſich jedoch in der Hauptſache in Mehrbeſchäftigung, nicht in
Mehrerlös aus. Dazu kommen die immer wieder ſteigenden
Löhne, die den Hülten durch das Schiedsſpruchsweſen auf

ezwungen werden und die nicht zuletzt durch ihre einſchneidenden
aßnahmen eine Behinderung und Beſchwerung des ganzen

Produktionsprozeſſes darſtellen. Die ſozialen Laſten und Steuern
betragen allein etwa 16 Prozent des A.K. im vergangenen Jahre.
Der Bericht beweiſt ſodann an h ausführlichen Zahlenmaterials, das beſonders für den eene an

eführt wird, die Möglichkeit einer Exportförderung bei Herabſerang der ſozialen Laſten und Steuern. Die Internationale Roh

ſtahlgemeinſchaft habe befriedigend gearbeitet. Jn der Bilan
ſind die Berg- und Hüttenwert: bei 8,47 Mill. Rm. Zugängen
mit 182,2 Mill. Rm. (181,6 Mill. Rm.) bewertet und zwar nach
8,02 Mill. Rm. Abſchreibungen, Wertpapiere und Beteiligungen
betragen ſie 20,9 (i. V. 10.9) Mill. Rm. Die u um eiwa
10 Mill. Rm. erklärt ſich durch Kapitalerhöhung bei Humboldt,
de Fries, Erwerb von weiteren Kuxen Pfannenberger Einig
80 Prozent der Rheiniſchen Chamotte- und DinasWerke uſw. Dre
Vorräte ſind auf 27,26 Mill. Rm. (20,41 Mill. Rm.) pftie en. Vanl
uthaben betragen nur noch 2,63 Mill. Rm. (15,87 Mill. R
eubauten ſind mit 9,4 Mill. Rm. ausgewieſen. Der w.

tauſch alter Teilſchuldverſchreibungen in eine öprozentige Sammel
ablöſungsanleihe von 19326 iſt durchgeführt. Die Anleihe erſcheint
mit 2 126 625 Rm. 2--öprogzentige Ablöſungsanleihe von 192
ſteht mit 1229 415 Rm. zu Buch Akzepte ſind mit 18,11 (1409

Mill. Rm., Bankſchulden mit 2,01 Mill. Rm., Kreditoren m
26,42 (i. V. letztere beiden Poſten zuſammengefaßt 20,29) Nil
Rm. Rückſtellungen mit 6,89 (4,67) Mill. Rm. Drgſchaicg m
2,69 (2,16) Mill. Rm. ausgewieſen. Der Reſt des disagios
40 Millionen Rm. Anleihe und die Steuern hierauf ſind im
richtsjahr, wie vorgeſehen, über Unkoſten abgebucht worden. H.

am 9. November.)
Frankfurter EKbendörſe

Frankfurt, 14. Okt. An der heutigen Abendbörſe ging le
etwas um. Es herrſchte weiter allgemeine Luſtloſigkeit und x
rückhaltung. Die Tendenz war bei minimalen Kursveränderun
gegen den gedrückten Berliner Schluß behauptet. Jn Adlerwere
ſeßte ſich der Abbröckelung progeß fort. Anleihen lagen
ſchäftslos.

Das Feole

o 2 Ab r

Preger, die bayeriſche Regierung hätte der Regierungsvor-
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ß Halle, 16. Oktober.

Freiwillige Weiterverſicherung
gegen Arbeitsloſigkeit

ger Präſident der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und
loſenverſicherung hat ſoeben auf Grund des neuen Arbeits

eſetzes eine Verordnung über die freiwillige Weiterverſiche
rung gegen Arbeitsloſigkeit erlaſſen. Machen Angeſtellte, die nur
zeshalb aus der Verſicherungspflicht ausſcheiden, weil ſie die Ge

renze der Angeſtelltenverſicherung überſchreiten, von dem
der Weiterverſicherung Gebrauch, ſo beginnt ihr Verſiche
rhältnis mit dem Tage, an dem die Anzeige der Kranken-

uſſe zugeht, jedoch nicht vor dem Ausſcheiden aus der verſicherungs
pfichtigen Beſchäftigung. Das Verſicherungsverhältnis erliſcht,
genn der Verſicherte nicht mehr als Arbeitnehmer beſchäftigt iſt,

er der Krankenkaſſe anzeigt, daß er von dem Rechte der
geiterverſicherung keinen Gebrauch mehr machen will, wenn er

mal nacheinander am Zahltage die Beiträge zur Reichsanſtalt
t entrichtet hat und ſeit dem erſten dieſer Tage mindeſtens

Vochen verſtrichen ſind und wenn der Verſicherte wieder in eine
rerſicherungspflichtige Beſchäftigung eintritt. Das Verſicherungs
prhältnis erliſcht nicht, ſolange der Angeſtellte Arbeitsloſenunter-
fügung bezieht.

vuſtige Abend im C. T.,
r. Ulrichſtraße

zu Beginn ſpielt man die amerikan ſche Filmgroteske
gepumpt wird nicht!“, und zwar mit ſo durchſchlagendem

Fefolge, daß man ſich ausgelacht hat, bevor Pat und PatachonWe Bildfläche erſcheinen. b Vernon, der Gent, kann
ine Hotelrechnung nicht bezahlen. Nun läßt der geſchäftstüch

e und nebenbei noch eiferſüchtige Direktor Bobby hat zu
gel Glück bei der ſchönſten unter dem weiblichen Hotelgäſten ge

h ihn kurzerhand die Schuld abarbeiten Hotelboy zu ſein,es nicht der ſchlimmſte Beruf, es g bt da allerhand zu ſehen.
Schließlich naht Rettung in Geſtalt eines 5000 DollarSchecksdom Entet, der aber leider ausgeſtellt iſt auf Bobbys zu-
ünſtige Frau. Heiraten iſt unter ſolchen Umſtänden auch noch
m das Schlimmſte, und ſie, die Schöne, die er glücklich zu

n Wage wohnt ja im ſelben Hotel. Schwierig iſt nur die
ie ung, die der Hoteldirektor hintertreiben möchte, unter

t vom Hausdetektiv. Aber es glückt: der lahme Friedens
ter aus dem 165. Stock wird requiriert, er traut das eilige
ſrautpaar im auf und niederſauſenden Fahrſtuhl und, als die
pide Jagd der Hotelangeſtellten auch hier ſtört, auf dem

nſterſins des Wolkenkratzers. Dort oben in ſchwindelnder
öhe tauſcht man die erſten ehelichen Küſſe, weltvergeſſen und
ig, und der Jubel der Zuſchauer well nicht enden.
In Filmgrotesken haben einſt auch Pat und Patachon

re Triumphe gefeiert; je unglaublicher, lächerlicher die Situ
dion, um ſo mehr wirkten die beiden mit ihren unveränderlich
trübſeligverlegenen Mienen „Pat und Patachon am Nordſee-
ſrand“, das iſt nicht die richtige Situation für Lacherfolge. Man
nn nicht mit derſelben Regie, die geheimnisvolle Größe des
Reeres, das patriarchaliſche Leben der Fiſcherbevölkerung und

und Patachons ernſthaft vollführte Dummheiten den
daun des Wochenendhauſes aus Zaunlatten am Meeresſtrande,

eder die Walf ſchjagd mit Weidengerten darſtellen wollen.
Ran will von heiden etwas geben, und gibt von beiden zu wenig

ntlich ſehen wir unſere Freunde, den Langen und den
en, bald wieder in einem Fllm, der ihnen mehr Gelegenheit

gbt, ihre Eigenart ſich auswirken zu laſſen. ne.

Abenbvorträge der Arbeitsgemeinſchaft für kirchlichen Auf
Jn dieſem Winter veranſtaltet die Arbeitsgemeinſchaft für

khichen Aufbau im großen Hörſaal der Univerſität folgende

weher: „Die kirchlichen Einigungsbeſtrebungen der Gegenwart
Endrücke von der Weltkonferenz in Lauſanne); Dienstag, den
9 November Univerſitätsprofeſſor Dr. Schering: „Die muſika-
lſhe Schönheit unſerer Kirchenlieder“ (mit Darbietungen auf dem
Fügel); Donnerstag, den 26. Januar: Geh. Rat Prof. Dr. Abder

„Sexuale und ſozialethiſche Tagesfragen“; Montag, den
bruar: Geh. Rat Prof. Dr. Gunkel: „Die Entſtehung

der Pſalmen“. Eintrittspreis 30 Pfennig.
Lichtbildervortrag über Gicht und Rheumatismus. Mehr

denn je hört man heute wieder über Gicht, Rheumatismus, Hexen
und ähnliche Leiden klagen. Dieſe Krankheiten, unter denen
Menſchen oft jahraus jahrein zu leiden haben, treten meiſt

als Folge unrichtiger Ernährung und falſcher Lebensweiſe auf.
Lemweichlichung und Unmäßigkeit, insbeſondere im Gebrauch von
Cenußmitteln, tragen nicht ſelten zur Entſtehung dieſer Er
nährungs und Stoffwechſelſtörungen bei. Wie dieſe oft ſo qual
vollen Leiden geheilt werden, ganz beſonders aber, wie man vor
beugen, ſie verhüten kann, wird Dr. med. Kreuzer aus Bad Wöris

in dem am Dienstag, dem 18. Oktober, im „Deutſchen Ge
ſellſchaftshaus“ ſtattfindenden Lichtbildervortrag eingehend er

Franz von Vecſey kommt nach Halle. Franz von Vecſey,
der berühmteſte unter den ungariſchen Geigern von heute und
durch ſeine wiederholten Gaſtſpiele auch in Halle wohlbekannt, gibt
am 21. Oktober hier wieder ein Konzert. Es wird für viele ein be
ſonderer Reig ſein, nach Manen, Vecſey zu hören. Beide ſind die
Größen, wenn nicht Größten, im Reiche der ViolinVirtuoſen.
Eiehe Angeige.)

Weinberg. Jeden Sonnabend, Sonntag und Mittwo-h
finden Kaffee Konzerte bei freiem Eintritt ſtatt. Sonntag
chend der beliebte Tangzabend.

I

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: Die Macht des Schickſals (8).
WalhallaTheater: Celly de Rheidt und das übrige Varieté-

Frogramm (8).
Ufa Leipziger Straße: Sennorita (4, 6.15, 8.80).
ufa, Theater Alte Promenade: Die ſelige Exgellenz

(4, 6.16, 8.80).
C. T. Riebeckplatz: Das Heiratsneſt (4, 6.10, 8,15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße Pat und Patachon am Nordſeeſtrand:

(4, 6.10, 8.15).
Modernez Theater: Das große Varieté Programm (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett Programm (8).
Zochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Programm (8).
Zaffeehaus Herrmann. Ungariſche Magnaten Kapelle Piſta

Banka.

endvorträge: Am Freitag, dem 28. Oktober: Pfarrer Dr. Hage

Wem gehört die Wohnunng
wenn man ſich ſcheiden läßt?

Die ſehr wichtige Frage, welchem Ehegatten nach rechts
kräftiger Eheſcheidung die bisher gemeinſame Ehe wohnung
zuzuſprechen ſei, iſt geſetzlich nicht geregelt. Die Praxi
der Gerichte hat die Frage ſehr verſchieden beantwortet Teilweiſe
erklärte man jeden Ehegatten für berechtigt, gegen den anderen auf
gemeinſame Kündigung der Wohnung zu klagen, ſo daß ſie frei
wurde und dem Belieben des Mieters anheim geſtellt war, welchem
der beiden Ehegatten er die Wohnung nun vermieten wolle, Dabei
lag die Gefahr vor, daß ſie der Vermieter keinem der beiden Ehe
gatten, ſondern einem Dritten vermietete.

Andere nahmen an, daß derjenige Ehegatte, der durch ſein
Verhalten die eheliche Lebensgemeinſchaft zur Auflöſung bringe
und damit die Grundlage für die Rechtsgemeinſchaft an der Woh
nun beſeitige, ſeine Rechte aus dieſer Gemeinſchaft verwirke und
daher dem unſchuldigen Ehegatten weichen müſſe. Dieſe Anſicht
begegnet unlösbaren Schwierigkeiten, wenn beide
Teile die Schuld an der Scheidung trifft, führt auch nicht
immer zu billigen Ergebniſſen. Wieder andere vertreten die Auf-
aſſung, daß in jedem Falle die Wohnung in naturag unter die
üheren Ehegatten geteilt werden müſſe, 2 daß jedem ein Tei:

der Räume zuzuſprechen ſei oder daß die Wohnung verkauft bzw.
verſteigert und der Erlös verteilt werden müſſe.

Mit einer guten Begründung vertritt das Landgericht IIIBerlin in einem Urteil den Standpuntt, daß grundſätzlich
die Ehewohnung nach der Scheidung dem Ehe mann verbleiben
müſſe. Es iſt davon auszugehen, daß der Ehemann, dem die Ent
ſcheidung in allen wichtigen Fragen des ehelichen Lebens zuſteht,
Wohnort und Wohnung beſtimmt 1854 Abſ. 1 BGB.). Der Ehe
mann hat mindeſtens im Verhältnis der Eheleute zueinander

die Herrſchaft über die Ehewohnung, er iſt Jnhaber des
Haus rechts. Die Vorrangſtellung des Ehemannes erliſcht
allerdings mit der Auflöſung der Ehe inſoweit, als ſie familien

rechtlichen Jnhalts iſt. Es fällt aber lediglich die familien
rechtliche Grundlage ſort, ein auf anderen Gründen beruhendes
Recht des Ehemannes, über die Wohnung zu verfügen, bleibt durch
die Eheſcheidung unberührt, es erfährt ſogar eine gewiſſe Ver-
ſtärkung inſofern, als der Ehemann in der Ausübung des Rechtes
gegenüber der Ehefrau nicht mehr durch die ehelichen Pflichten be
ſchränkt iſt. Andererſeits iſt auch die Ehefrau nach der Scheidung
in der Ausübung ihrer Rechte nicht mehr beſchränkt, ſie erlangt
aber nur die Befugnis zur freien Ausübung bereits beſtehender
Vermögensrechte; andersgeartete Rechte enſtehen durch die Ehe
ſcheidung für ſie nicht. Jnsbeſondere ſtehen der Ehefrau auch aus
einer WohnungsRechtsgemeinſchaft nach der Scheidung nur ſolche
Rechte und Anſprüche zu, die ſich aus dem bisherigen Charakter
und dem Zuſtandekommen der Gemeinſchaft ergeben. Jſt die Ge
meinſchaft unter der Vorherrſchaft des Ehemannes während der
Ehe entſtanden, ſo konnte die Ehefrau infolge dieſer Vorherrſchaft
dem Manne gegenüber zunächſt gleichwertige Rechte an der Woh
nung überhaupt nicht erlangen. Jn der Regel iſt auch nicht anzu
nehmen, daß durch Eingehung der Rechtsgemeinſchaft für die Ehe

au eine Anwartſchaft auf den Erwerb gleichwertiger Rechte im
lle der Scheidung begründet werden ſollte, es beſteht daher in

der Regel das Vorrecht des Mannes an der Wohnung auch nach
Auflöſung der Ehe fort. Meiſt wird ſogar anzunehmen ſein, daß
der Ehemann der Frau nur für die Dauer der Ehe Rechte an der
Wohnung einräumen wollte.

Grundſätzlich kann daher die Ehefrau nach der Scheidung aus
einer Wohnungsrechtsgemeinſchaft dem Manne gegenüber An
ſprüche nicht mehr herleiten, ſobald der Ehemann die
Aufhebung der Gemeinſchaft verlangt, ſie hat grundſätzlich auch
keinen Anſpruch auf Zuweiſung eines Teiles der Wohnung im
Wege der Auseinanderſetzung, vielmehr hat die Auseinander-
ſetzung dahin zu erfolgen, daß die Wohnung allein dem

Manne zugeteilt wird.

Die Tragödie anf den Schienen
Wie das Hausmädchen Martha Kellner den Tod fand Der Geliebte unter Mordanklage

Geſtern begann vor dem Halleſchen Schwurgericht
wie wir in unſerer Abendausgabe ſchon kurz meldeten der
Mordprozeß Bär, dem man ſchon lange mit Spannung ent-
gegenſah. Der jährige Bäckergeſelle Bruno Bär aus
Gräfenhainichen iſt des Mordes an ſeiner Geliebten, der
jungen Martha Kellner aus Reinsdorf, angeklagt; er ſoll
ſie vor der Einfahrt des Bahnhofes Landsberg vor einen
herankommenden Zug geſtoßen haben.

Der Vater des Angeklagten iſt Ziegelmeiſter. Der junge
Bär ſelbſt war in Stellung beim Bäckermeiſter Tempel in
Gräfenhainichen, bei dem auch die Martha Kellner als Haus
mädchen in Dienſt ſtand. Als das Mädchen ein Kind erwartete,
bezichtete ſie den Bruno Bär der Vaterſchaft. Am 15. Mai
wollte die Kellner Gräfenhainichen verlaſſen. Am Vor-
tage ihres Fortgehens nach Hauſe, ſtellte, auf Betreiben ſeines
Meiſters, Bruno Bär ſie angeblich zum erſtenmal wegen
ihrer Bezichtigungen zur Rede. Sie beſtritt, an den Gerüchten
ſchuld zu ſein; eine längere Ausſprache war wegen drängender
Arbeit unmöglich.

Am 1. Juni ſchrieb Bär dem NMädchen, er wolle am
nächſten Tage nach Reinsdorf kommen; doch ſolle ſie ihren Eltern
nichts davon ſagen, daß ſie ſich abends mit ihm auf dem
Bahnhofe in Landsberg treffe. Bär iſt an dieſem Tage aber nichtgefahren, weil er den dug verpaßte. Nach drei Tagen ſchrieb er

nochmals und beſtellte ſie zum Sonnabend;
die beiden vorhergehenden Briefe ſollte ſie mitbringen,
weil er nichts Schriftliches in ihren Händen wiſſen wollte.

Diesmal war Bruno Bär um 12 Uhr tatſächlich auf dem
Bahnhofe in Landsberg. Sie erwartete ihn. Beide gingen
durch die Stadt bis zum Ortsausgang. Erſt auf dem Rüchvege
zum Bahnhof begann dann Bär das Geſpräch, das ihr vor
allem am Herzen lag. Er ſagte, ob er nach ihrer Meinung denn
wirklich der Vater des Kindes ſei. Sie bejahte es ausdrücklich,
und beklagte ſich über Vorwürfe, die ihre Eltern ihr machten. Kurz
vor dem Bahnhof ſoll ſie geäußert haben:

„Jch möchte mich am liebſten überfahren laſſen.“
Er will zugeſtimmt und erklärt haben, daß er mit ihr in den
Tod gehen wolle.

„Wir müſſen dann aber etwas Schriftliches hinter
Iaſſen“ will er dann zu der Kellner geſagt haben. Jeden-
alls ſchrieb er nun auf dem Bahnhofe einige Worte an ſeine
ltern. Zug'eich ließ er ſich Papier geben, um für die Eltern

der Kellner eine kurze Mitteilung zu ſchreiben. Damit ſein
Verlangen nicht auffiel, erkundigte er ſich zugleid, nach dem Ab-
gang der Züge. Das Mädchen war indeſſen draußen geblieben. Auf
dem einen Zettel an die Eltern Kellners ſtand: „Jch kann nicht
anders den ich hegte und den ich haben wollte, kriege ich
nicht; und der es geweſen iſt, O. F. aus Gräfenhainichen,
will ich nicht!“ Das war

eine Schwindelet angeſichts des Todes!

Der Vorſitzende hielt dem Bär auch dieſe Unwahrhaftigkeit
vor; denn wenn die Worte Wahrheit wären, hätte er ja keinen
Grund gehabt, ſich ſelbſt das Leben nehmen zu wollen. Wahr
ſcheinlich reifte bei Bär ſchon damals der Entſchluß, das Mädchen
zu beſeitigen und den Verdacht der Tat auf einen Dritten
u lenken! Es iſt auffallend, daß nach den erſten
ernehmungsprotokollen er ſchenbar die Exiſtenz dieſes Ab

ſchiedszettels gänzlich verſchweigen wollte.
Sie gingen dann zuſammen am Bahndam m entlang und

überſchritten nach einiger Zeit die Schienen. Noch einmal ſoll ſie
den Willen ausgeſprochen haben, aus dem Leben zu
ſcheiden: „Jch habe ja ſo wie ſo nichts mehr vom
Leben.“ Als Bär nun einen Zug herannahen ſah gab
er ihr einen Stoß, er ſelbſt lief weiter. Sie
ſtand zwiſchen den Schienen und blickte ſich nach ihm um,
ob auch er ſich auf die Schienen lege. Als er es wirklich tat,
legte ſie ſich lang über das Eiſenbahngleis. Als der
Zug das Mädchen erfaßte, ſprang Bär in Angſt auf und rollte die
Bahndammböſchung herunter. Marta Kellner wurde vom Zuge
überfahren und gräßlich verſtümmelt.

Jm Gegenſatz zu dieſer geſtrigen Schilderung des Vorganges
hatte Bär bei der erſten Vernehmung ausgeſagt, als der Zug her
anbrauſte, habe er Angſt bekommen, ob die Kellner ſich auch frei
willig auf die Schienen legen werde. Darum habe er ſie vor

Nur Chlorodont die Qualitäts-Zahnpaste von mehr als 5 Millionen Menschen allein in
Deutschland als bestes Zahn- und Mundpflegemittel im Gebrauch. Be-
sondere Vorzüge: 1. macht die Zähne blendend weiß, 2. entfernt häblich
gefärbten Zahnbelag, 3. beseitigt unangenehmen Mundgeruch. Oberzeugen
Sie sich zuerst durch Kauf einer Tube zu 60 Pf. grohe Tube 1 Mk.
Chlorodont-Zahnbürsten
Mundwasser Flasche 1.25 Mark.

den Zug geſtoßen. Auf dieſen und andere Widerſprüche
vom Vorſitzenden hingewieſen, wurde der Angeklagte in ſeinen
Ausſagen immer un ſicherer.

Ein Lokaltermin in Landsberg iſt vorgeſehen. Die
Verhandlung wird heute fortgeführt.

Unveränderte Lebenshaltungskoſten. Die Halleſchen Lebens
haltungskoſtenIndexziffern, berechnet vom Statiſtiſchen Amt der
Stadt Halle, ſind nach dem Stande vom 12. Oktober 1927 gegen
über der Vorwoche unverändert. (Geſamtindex 1,44).

Hotel Haus Dietrich. Täglich Künſtler- Konzert. Jeden
Donnerstag, Sonnabend und Sonntag nachmittags 4 Uhr Tanz-Tee
und abends Geſellſchaftstanz. Sonnabend verlängerte Polizei-
ſtunde. (Siehe Anzeige.)

Kirchliche Uachrichten
für den 18. Sonntag nach Trinitatis, den 16. Oktober 1927.

Kürzungen: Abendmahl (A), Bibelſtunde (B), Kindergottesdienſt (K).
Kollekte: Zentral- Ausſchuß für die Jnnere Miſſion der deutſch-evangeli

ſchen Kirche in BVerlinDahlem, jetzt Zietenſtraße 24.
u. 8. Frauen: 10 Haſſe, 6 Jacob; Montag 8 (B) im Reformreal-

e e Haſſe; Mittwoch nachm. 4 letzte diesjährige Reblingſche Orgel
eierſtunde, 8 (B) im Marthahauſe Fritze; Donnerstag 8 Ev. Frauenhilſe

im Ev. Vereinshauſe (Mittelſtraße). St. Ulrich: 10 Heintke, 6 Thiede,
8 geiſtliche Abendmuſik. Weunu. St. Ulrich-Oſt (Freiimfelder Straße 89):
10 Thiede. St. Moritz: 8 Keller, 10 Voigt; Montag 8 (B) Voigt,
Sitzungszimmer; Dienstag 8 (B) Keller; Sitzungszimmer. Hoſpital:
10 Keller. Dom; (Ref. Gemsnde) 10 Lang, 6 Gabriel; Dienstag 8 Bibl.
Beſprechung Lang; Mittwoch 8 Wochenandacht Gabriel. Laurentins: 10
Gabriel, 5 Schollmeyer; Dienstag 814 (B) Breiteſtraße 29 Gabriel Mittwoch
824 Männer, Weidenplan 17; Sonnabend 826 Wochenendſeier, Kirche.
Stephanus 10 Hagemeyer, 5 Meinhof; Dienstag 316 Glockennähverein Gem.
Haus; Mittwoch 3 Miſſ.-Nähverein Gem.- Haus Donnerstag 8 (B) Gem.
Haus Meinhof. St. Georgen: 8 Vahldieck, 10 Giſeke; Donnerstag 8 Be
ſprechungsabend: „Ehefragen“ (Schluß) Vahldieck. Riebeck-Stift: 10 Witte.

Diakoniſſenhaus: 10 Menzel; Mittwoch 84 (B) Schrödter. Paulns:
10 Liz. Schenke (A), 5 Bach, 8 Evangeliſationsverſammlung. Dienstag 8 Ge
meinſchaftsſtunde, Bach. St. Johannes: 10 Gueinzius, 1612 Mantey (K),
1 Gueinzius (K), 6 Mantey; Mittwoch 8 Gueinzius (B) Hall. Maſchinen
fabrik, Donnerstag 8 Mantey (B). Lauchſtädter Straße; 10 Mantey, 2412
Noack (K), Freitag 8 Noack (B). Stadtmiſſion: Abends 84 Film „Wunder
der Schöpfung“, Eintritt: Erwachſene 50 Pf., Kinder 20 Pf. Dienstag 84
(B) Juhl; Mittwoch 84 Vereinsabend des C. V. J. Mädchen für Frauen
und junge Mädchen, Sonnabend 834 Blaukreuzfamilienabend. Alters und
Pflegehein: 10 Kämmerer. St. Bartholomäus: 10 Kunitz, 6 Hellwig;
Freitag 8 Bibl. Beſprechung im Gem.- Haus Hellwig. Petrus: 10 Hellwig.

Trotha; 10 Jenrich. Diemitz: 916 Petzold.
St. Franziskus- und Eiſabethlirche. Sonntag: 7. 8 und 1210 Uhr
Meſſen. 3411 Uhr Hochamt. Abends 6 Uhr Segensandacht.
Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig

Wucherer Straße 39. Sonntag, den 16. Oktober, vormittags 924 Uhr Gottes
dienſt, Kelletat. 11--12 Uhr Kindergottesdenſt; nachmittags 4 Uhr Gottes
dienſt, derſelbe. Ferner ab 17.--21. Okober allabendlich von 716 bis 8 Uhr
geſangliche und muſikaliſche Darbietungen. Um 8 Uhr Vorträge des Predigers
Herrn Stahl-Potsdam. Eintritt frei.

Chriſtliche Gemeinſchaft in der Landeskirche, Margaretenſtraße 5.
Von Sonntag, den 16., bis Montag, den 24. Oktober, 20 Uhr, öffentliche
Vorträge von Paſtor Schlegelmilch aus Naumburg a. S. Sonntag: Menſchen

heil.

ohne Rettungsboot“. Montag: „Suchende Menſchen“). Dienstag: „Halbe
Menſchen“. Mittwoch: „Neue Menſchen“. Donnerstag: Reiche Menſchen“.
Freitag: „Frohe Menſchen“. Sonnabend (nur für Männer): „Das wich
tigſte Stück des Menſchenlebens“. Von Montag bis Freitag um 166 Uhr:
Bibelſtunden über Joh. 15: „Jn Jeſu Schule“.

Chriſtliche Gemeinde, Liebengauer Straße 4 (am Ranniſchen Platz).
Sonntag, 10 Uhr: Bibelſtunde. 114 Uhr: Kinderſtunde. 1616 Uhr Vibli
ſcher Vortrag. Donnerstag, 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Ev.-luth. Gem., Magdalenenkapelle. 1054 Uhr Predigt P. W. Brach-
mann

Aula des Stadtgymnaſiums, Sophienſtraße 37. Während der Jnſtand-
ſetzungsarbeiten finden die Verſammlungen in der Aula des Reform-Real
Gymnaſiums, Frieſenſtraße 3/4, ſtatt. Sonntag, den 16. Oktober, 169 Uhr
Morgenandacht, abends 8 Uhr Bibelſtunde. Mittwoch, den 19. Oktober,
abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Ammendorfer Kirche: 10 Schultze.
Beeſener Kirche: 10 Kirchweihgottesdienſt (Chorgeſang) P. Dr. Delius.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Chef vom Dienſt: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Lokales, Feuilleton und Unterhaltung, ſowie i. V
für Politik: Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft: Dr. Hans
Henningſen; für Sport und den allgemeinen Teil; Guſtav A. Doering: für
Mitteldeutſchland; Dr. Rud. Schroth. Für den Anzeigenteil; Paul Kerſten
ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung 12
dis 1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. Berliner Schrift
leitung: Berlin SW. 61, Blücherſtraße 12. Leitung: Alfred W. Kames.
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Aus Mitteldeutſchland
Rückgang der Tuberkuloſeſterblichkeit

in der Provinz Sachſen
Die furchtbare Seuche der Tuberkuloſe, die alljährlich

viele Tauſende von Todesopfern fordert, iſt in den letzten Jahren
e e e in ſtarkem Rückgang begriffen. JnPreußen trat ſie in der Vorkriegszeit am ſtärkſten auf im Jahre1906. Damals fielen ihr 64 459 Perſonen oder 17,26 von je

10 000 Einwohnern zum Opfer. Dann ging die Seuche zurück
bis zum Jahre 1918, wo ſie nur noch 18,65 von je 10 000 Perſonen
forderte Während der Kriegs und Jnflationszeit ging ſie natur
gemäß wieder in die Höhe. Jm ſchlimmſten Jnflationsjahr 1928
fielen ihr noch 58 876 oder 15,26 von je 10000 Enwohnern
zum Opfer. Nach der Feſtigung der Währung erfuhr ſie einen
ſtarken Rückgang. Jm Jahre 1924 ſtarben in Preußen 46 144
oder 12,24 und im Jahre 1925 nur noch 41 599 Perſonen oder
10,93 von je 10000 Einwohnern an Tuberkuloſe. Damit iſt die
Tuberkuloſeſterblichkeitsziffer weit unterdie niedrigſte Durchſchnittsziffer der Vor-
kriegszeit geſunken. Dieſer Rückgang macht ſich nicht
nur in ganz rege ſondern auch in allen einzelnen Landes-teilen, ne jede Ausnahme bemerkbar

Jm Regierungsbezirk Magdeburg ſtarben an Tuberkuloſe
im Jahre 1928 noch 2021 oder 15,23, im Jahre 1924 nur noch
1614 oder 12,59 und im Jahre 1925 1428 Perſonen oder 11,02
von je 10 000 Einwohnern.

Jm Regierungsbezirk Merſeburg ſtarhen im Jahre 10923
noch 1762 oder 12,18, im Jahre 1924 nur noch 1317 oder 9,43 und
im Jahre 1925 1289 Perſonen oder 8,78 von je 10000 Ein-
wohnern.

Jm Regierungsbezirk Erfurt ſtarben im Jahre 1923 601oder 10,48, im Jahre 1924 aber nur noch 500 oder 8,88 und im

Jahre 1928 478 Perſonen oder 8,41 von je 10000 Einwohnern.
Jn allen drei Jahren hatte, berückſichtigt man den ganzen

preußiſchen Staagat, der Regierungsbezirk Allenſtein
mit 8,51 (1928) 8,60 (1924) und 7,50 (1925), die niedr'igſte, der
Regierungsbezirk Arnsberg mit 19,18 (1923) und 15,06
(1924), ſowie der Regierungsbezirk Aurich mit 13,19 (1925)
auf je 10000 Einwohner die höchſte Tuberkuloſenſterblichkeits
ziffer. Dieſe iſt aber immer noch niedriger als die niedrigſte
Durchſchnittsziffer der Vorkriegszeit.

Neue kirchlich? Bauten

in unſerer Provinz
Die Bilanz der letzten zwei Jahre.

Die kirchenbauliche Tätigkeit beginnt wieder, ſich zu heben.
Jm Verlauf der letzten beiden u wurde im Norden unſerer
Provinz in Neuenhofe bei Neuhaldensleben eine neue Kirche
eingeweiht. Verſchiedentlich wurden größere Reparaturen aus-
geführt, Gemeindeſäle mit wegt La Opfern erneuert oder neu
geſchaffen, z. B. der Cordatusſaal am Dom zu Stendal.

Jn engem Zuſammenhang damit ſteht auch die Bautätigkeit
der Anſtalten der Jnneren Miſſion; Neinſtedt hat
ein neues Brüderhaus errichtet; die Pfeifferſchen An-
ſtalten in Magdeburg-Cracau konnten ein neues Haus für
ſieche Frauen und neue Räume für ihre Haushaltungsſchule
ſchaffen; eben dort ſteht der Neubau eines Krankenhauſes ſowie
eines Schweſternhauſes bevor; das Cecilienſtift in Halberſtadt
hat nicht nur ſein Feierabendhaus vergrößert, ſondern auch ein
h r evangeliſche Schüler und Schülerinnen der
Taubſtummenlehranſtalt unter großen Opfern erbaut.

Jm Südweſten der Provinz haben die verſtreuten Gemeinden
des Eichsfeldes in Bernterode und Lengenfeld durch
die unermüdliche Fürſorge des GuſtavAdolf-Vereins Gotteshäuſer
erhalten. Jn Uder wird eine Kapelle erbaut. Jn Erfurt hat
die Luthergemeinde am 7. Juni 1926 mit dem Bau ihrer Luther-
kirche begonnen, die jetzt der e en entgegengeht. An der
würdigen Herſtellung der Stätten, an denen der junge Luther
zum Reformator heranreifte (Auguſtinerkloſter), wird ſeit Jahr
und Tag mit Eifer gearbeitet. Die Martinikirche in ErfurtNord
hat eine innere Um und Ausgeſtaltung erfahren. Jn Suhl!
erneuert man die Kreugzkirche, die als Baudenkmal hohen
Wert hat.

Jm Südoſten der Provinz
ſind W Erneuerungen zu nennen: St. Ulrichskirche zu
Halle, Kircheinweihung zu Selbitz, die Erbauung und Ein-weihung des Gemein ehciſet von St. Ulrich-Oſt in Halle. Die

neugegründete Gemeinde „Deutſche Grube“ bei Bitterfeld
erhielt ein neues kirchliches Gebäude, erbaut von einem evan-
geliſchen Ehepaar auf eigenem Grund und Boden mit eigenen
Mitteln. Die Kirchengemeinde Bitterfeld errichtete ein Gemeinde
haus mit einem Koſtengufwande von mehr als 200000 Mark.
Am Katharinenſtift in Wittenberg konnte der dringend notwendige Erweiterungsbau des Mutterhauſes durchgeführt werden.

Erweiterungsbaupläne 7 auch das Halliſche Diakoniſſenhaus. Der
r in Sangerhauſen konnte ſein Mutterhaus beziehen.

Zur Durchführung dieſer Vauaufgaben ſchaffen ſich die Ge
meinden n u durch regelmäßige Einſtellung größerer
oder kleinerer Beträge in ihren Etat. Die einzelnen Bauten

möglichſter Sparſamkeit Zweckdienlichkeitwerden mit unddurchgeführt.

Der Tod an der hHochſpannungsleitung
Deuben, 14. Oktober. Zwei jung verheiratete

Arbeiter erlitten im Abraumgebiet der Grube „Kamerad“,
wo ſie bei Gleisrückarbeiten Hoſpannungsleitung zu nahe
gekommen waren, einen elektriſchen Schlag, der ihren Tod zur
Folge hatte. Ein dritter Arbeiter kam mit ſchweren Brandwunden
davon Die übrigen acht Arbeiter befanden ſich zum Glück außer
halb des Betriebes.

Hundertjahrfeier der Bitterfelder Schuhmacherinnung
Bitterfeld, 14. Oktober. Die Schuhmacherinnung zu

Bitterfeld konnte dieſer Tage ihre Jahrhundertfeier feſt
lich begehen. Die Vitterfelder Schuhmacherinnung beſteht zwac

einige hundert Jahre, doch ſind die Jnnungsbücher während
er unruhigen Zeiten verloren gegangen. Das noch gut erhaltene

Schaumeiſterbuch trägt
Jahre 1827.

erſtmalig Eintragungen aus dem

Dr. Wandersleb zum Landrat ernannt.
Querfurt, 14 Oktober. Das preußiſche Staatsminiſterium

hat in ſeiner Sitzung vom 11. Oktober den bisherigen kommiſ
W en Landrat Reg.-Rat. Dr. Wandersleb zum Landrat

reiſes Querfurt ernannt.

Die Cöthener Studentenſchaft baut ſich ein Eigenheim
Cöthen, 14. Oktober. Die hieſige Studentenſchaft hat vor

eintger Zeit das Tivoli-Theater erworben und es aus e genen
Mitteln zu einem Studentenheim umgeſtaltet. Sie iſt die erſte
in Deutſchland, die ein ſolches Heim ohne fremde Hilfe
errichten konnte. Jn dieſes Heim wird auch die bereits ſeit
Jahren beſtehende Studentenküche übernommen.

Hofſchauſpieler Kröter geſtorben.
14. Oktober. Jm Alter von 81 Jahren iſt der Hof-Deſſau,

ielex g. D. Anton Kröter ſanft entſchlafen. Der

Verſtorbene war erſt vor einigen Jahren in den Ruheſtand ge
treten,

25 000 Mark in den Papierkorb geworfen
Deſſau, 14. Oktober. Ein Geſchäftsmann hatte ein Schreiben

des Lotterieeinnehmers un geleſen in den Papierkorb
geworfen, da er glaubte, daß es ſich um eine Aufforderungzur Erneuerung des Loſes handelte. Durch einen Zufall geriet

er in den Beſitz des Schreibens und ſtellte feſt, daß die vermeint-
liche Aufforderung die Mitteilung erhielt, daß er 25000 Mark
gewonnen hatte.

Zwei neue Jugendherbergen im Harz
hp. Bad Harzburg, 14. Oktober. Der Verband deutſcher

Jugendherbergen, Gan Mittelelbe, erbaut öſtlich von Bennecken-
ſt e in ein neues Jugendheim, das in ſeinen beiden Stockwerken
hundert Schlafſtätten enthalten wird. Das Haus ſoll im Früh-
jahr bezugsfertig ſein. Jn Haſſerode bei Wernigerode er
warb der Verband ein Grundſtück mit gtoßem Park. Die Um
bauten ſollen ſo gefördert werden, daß dieſes Heim bereits vor
Weihnachten in Benutzung genommen werden kann.

Beginn der Saiſonwanderung auf dem Eichsfeld
Die Zuckerrübenkampagne ſetzt ein.

z. Dingelſtädt, 14. Oktober. Der noch verhältnismäßig
ünſtige Arbeitsmarkt auf dem Eichsfelde erfährt jetzt aufWochen hinaus die alljährlich wiederkehrende Erleichte rung

durch die Abwanderer, die als Saiſonarbeiter zur Rüben-
verarbeitung abreiſen. Jn dieſen Tagen ſieht man an den ober-
eichsfeldiſchen Bahnhöfen große Reiſegeſellſchaften von Männern,
die mit einer umfangreichen Vorratskiſte abfahren. Auch zahl
reiche Kleinbauern, deren Wirtſchaft keine ausreichenden Mittel
abwirft, beteiligen ſich an der Ab anderung, ſo daß in einem
großen Dorf die Zahl der Wanderarbeiter etwa 300 erreicht hat.

Früher kehrten dieſe Arbeiter erſt gegen Weihnachten
urück, heute gehen die Nampagnen meiſtens ſchon Ende
ovember zu Ende.

Weibliche Saiſonarbeiter gibt es auf dem Eichs-
felde größerer Anzahl nicht mehr. Die Tabak- und die Textil-
warenfabriken nehmen faſt alle Frauen und Mädchen auf. Eine
neue Fabrik für Zigarrenherſtellung wird am 1. November in
Krombach eröffnet.

Die Bekämpfung der Schweinepeſt
Nach Feſtſtellungen an dem Bakteriologiſchen Jn-

ſtitut in Halle (Saale), Freiimfelder Straße 88, eingeſandten
Tieren ſowie nach Berichten aus der Provinz ſind in letzter Zeit
wiederholt Fälle von Schweinepe ſt vorgekommen. Wir machen
daher erneut darauf aufmerkſam, daß die rechtzeitig durchgeführt
Serum-Schutzimpfung ein wirkſames Mittel zur Be
kämpfung der Peſt iſt. Erfolge ſind jedoch nur dann zu erzielen,
wenn nach Ausbruch der Schweinepeſt alle erkrankten
Tiere ſofort getötet und nur die völlig geſunden, fieber-
freien Schweine, nachdem ſie in noch nicht verſeuchte Stallungen

ebracht ſind, der Schutzimpfung unterzogen werden. Zur Ver-hätung größerer Mengen des Anſteckungsſtoffes der Schweinepeſt

muß ferner eine tägliche Reinigung und Desinfektion der Buchten
vorgenommen werden.

Für die Schutzimpfungen hält das Bakteriologiſche Inſtitut in
Halle (Saale), Freiimfelder Straße 68 (Fernruf 26 867 und 25 189),
das mit Hilfe des filtrierten Virus hergeſtellte 9gmmunſerum
gegen Schweinepeſt vorrätig. Beſtellungen ſind durch den
behandelnden Tierarzt unter Anzahl der Zahl, des Alters und
des Durchſchnittsgewichtes der Jmpflinge unmittelbar an das
genannte Jnſtitut zu richten.

Die Land wirtſchaftlichen Schulen der Provinz Sachſen

Der Unterricht in den land wirtſchaftlichen Schulen
wird Ende Oktober oder Anfang November aufgenommen. Alle
jungen Landwirte, die 16 Jahre alt ſind, können Aufnahme
finden. Die Kammer unterhält 28 Anſtalten in der Provinz.
Nähere Auskunft erteilen die Direktoren der Schulen.

Tagung der Kolonialen Jugendgruppen
Weimar, 14. Oktober. Nach dem Zuſammenſchluß der

Kolonialen Jugend gruppen Mitteldeutſchlands zu
einem Bezirksverband im Juli dieſes Jahres konnte kürzlicheine zweite Kolonialtagung in Weimar einberufen werden. Es

waren zahlreiche Jugendgruppen erſchienen, wie Halle,
Merſeburg, Naumburg, Lützen, Weißenfels,
Köſtritz, Gera, Jena, Apolda, Magdeburg und
Gotha.

Der erſte Vorſitzende, Kamerad Seidel-Naumburg,
eröffnete die Sitzung und teilte mit, daß mehrere Gruppen ſich
dem Bezirksverband angeſchloſſen haben. Ueberhaupt hat das Bei
ſpiel, in Mitteldeutſchland einen Vezirk zu gründen, Nach-
ahmungen gefunden. Jn allen Gauen Deutſchlands ſchloſſen ſich
die Jugendgruppen zu Verbänden zuſammen, die alle nur das
eine Ziel vor Augen haben, ſich zu einem Reichsverband der
Kolonialen Jugendgruppen zuſammenzuſchließen. Nach Er-
ledigung des geſchäftlichen Teils hielt Kamerad Sölter-

r einen feſſelnden Lichtbilder- Vortrag über
Samoa.

Einheitliche Gasfernverſorgung für Thüringen
Weimar, 14. Oktober. Der Geſetzgebungsausſchuß des

Thüringiſchen m n beſchäftigte ſich mit der Gas
2 rnverſorgung. Die Grundlage bildete die Denkſchrift
es Rheiniſch-Weſtfäliſchen Elektrokonzerns, die auf der dies

jährigen Tagung des Vereins für Kommunalwirtſchaft und
Kommunalpolitik in Eiſenach eine m tige Rolle ſpielte. Die
Thüringer Regierung wurde erſucht, dem Geſetzgebungsausſchuß
einen Vorſchlag über eine einheitliche Regeiung der Gasfern
verſorgung für das ganze Land zu machen.

Döſſel, 14 Oktober. Die Deutſchnationale Volks-
partei im Saalkre s hat mit Unterſtützung ihres Vertrauens-
mannes in Döſſel, Bäckermeiſter Günther, dem ganzen Orte
und der Nachbarſchaft eine großzügige und erhebende Hinden-
burgfeier bereitet. Zahlreich waren die Freunde aus Dobis
erſchienen. Parteifreund Günther eröffnete die Feier und be
grüßte die Anweſenden. Junge Mädchen und Burſchen brachten
vaterländiſche Rezitat onen, ebenſo Robert Förſter. Hanns
Naumann aus Halle ſang ernſte vaterländiſche Lieder zur
Laute. Die Feſtrede hielt der Geſchäftsführer der D. N. V. P.,
Herr Poche. Nach dem offiziellen Teil der Feier kam de

bei heiterem Vortrag und deutſchem Tanz zu ihrem
echt.

Hettſtedt, 14. Oktober. (Geſperrte Straße.) DieKreisſtraße Wimmelburg--Hettſtedt, Kilometer 14,2 bis 14,634.
(an der Gottesbelohnungshütte) bleibt für jeden Verkehr bis
15. Oktober geſperrt.

8 Elſterwerda, 14. Oktober. (Um eine wichtige Poſt
autoverbindung.,) Die Verhandlungen zur Wiederinbe-
triebnahme der Poſtautolinie Elſterwerda-Ortrand, ſind
wiederum geſcheitert. Da aber auf die Autolinie mehrere
tauſend Einwohner der Schradendörfer angewieſen ſind, iſt zu
erwarten, daß die Verhandlungen wieder aufgenommen werden.

hp. Hohegeiß, 18. Oktober. (Die Dicken Tannen
werden gemeſſen.) Die weit und breit bekannten „Dicken
Tannen“, etwa 800 Jahre alte Vaumrieſen, werden jetzt durch

Die lefunden. Die in dieſenBeamte der Forſtkammer Braunſchweig gemeſſen.Meſſung hat bereits vor 80 Jahren ſtatge 9

Harzer Naturſchutzgebiet angebrachte Tabelle ſoll danach richtig
geſtellt werden.

Merſeburg
m Die Wahlen zur Angeſtelltenverſicherung findenWahlkreis Merſeburg-Stadt am Fr 37

vember, von 8 bis 9 Uhr, für Arbeitgeber, und von 10 bis 14 üt,
7 die Arbeitnehmer im Stadtverordnetenſitzungs

agale, Burgſtraße 1, I, ſtatt. Zu wählen ſind 6 Vertrauens,
männer und 12 Erſatzmänner, je zur Hälfte aus den Verſicherten
die nicht Arbeitgeber ſind, und aus den Arbeitgebern der ver
ſicherten Angeſtellten. Wahlberechtigt ſind volljährige Deutſche
beiderlei Geſchlechts, 3 ſie zu den verſicherten ngeſtellten

ehören. Wählbar ſind nur Verſicherte und Arbeitgeber der verſeherten Angeſtellten. Der Wahlakt erfolgt ſchrif lich nach

den Grundſätzen der Verhältniswahl. Bis ſpäteſtens 8 W n
vor dem Wahltag müſſen die Verſicherten und Arbeitgeber ihre
Vorſchlagsliſten beim Wahlleiter, Wohlfahrtsdirektor Daniel
einreichen. Iſt bis zum 5. November nur ein Wahlvorſchlag eingereicht, ſo findet fur die betreffende Gruppe (Angeſtellte oder

Arbeitgeber) keine Wahl ſtatt. Jeder Wahlberechtigte hat eine
Stimme. Arbeitgeber, die mehr als 50 Angeſtellte, aber nicht
mehr als 100 beſchäftigen, haben zwei Stimmen. Für je weitere
angefangene 100 Verſicherte erhöht ſich die Zahl um eine Stimme,
Es darf nur für unveränderte Vorſchlagsliſten geſtimmt werden,
27 die Reihenfolge der Vorgeſchlagenen darf nicht geändert
werden.

Auszahlung von Quartiergeldern. Die Quartiergelder
für die am 20. zum 21. und 21. zum 22. September einquartiertgeweſenen Offiziere und denten können (außer Donners.

tags) in der Kämmereika J e abgehoben werden.
Brockenſammlung. ienstag, 18. Oktober, von 10 hie

12 Uhr, findet die Annahme, und Mittwoch, 19. Oktober, von 10
bis 12 Uhr der Verkauf ſtatt.

Straßenreinigung. Der Magiſtrat macht auf die Polizei
verordnung aufmerkſam, die die r verpflichtet, bei
ren Witterung die Straße vor dem Kehren zu
prengen.

S Die Lieferung von Schulmbbeln für die Mittelſchule
die Kath. Schule und die Berufsſchule ſoll vergeben
werden. Angebotsvordrucke können im Stadtbauamt gegen Er
ſtattung von 0,50 R.M. für ein Los abgeholt werden. Die An-
gebote ſind verſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift verſehen
bis Freitag, 21. Oktober, 12 Uhr, dem Stadtbauamt einzureichen.
Verſpätet und ungenügend ausgeföllte Angebote bleiben unberüg-
ſichtigt. Die Auswahl ſämtlicher Angebote bleibt ausdrücklich
vorbehalten.

Der „Königin-Luiſe-Bund“, r Merſeburg, hielt
am Donnerstag ſeinen Bundesabend ab, der dem Gedächt-nis der Kaiſerin Auguſte Viktoria gewidmet war. Frau
Andreſen las aus dem Leben der Kaiſerin vor. Zwiſchendurch
ſang der Chor des Bundes einige Lieder. Zum Schluß machte
Frau Profeſſor Wedding einige geſchäftliche Mitteilungen, ſo
u. a. über die nunmehrige Zuge örigkeit der Ortsgruppe Merſe
burg zum Landesverband Sachſen-Süd mit dem Sih
der Vorſitzenden in Erfurt. Der nächſte Bundesabend findet am
10. November ſtatt.

Tbdlich verbrüht.
Merſeburg, 14. Oktober. Der bei der Malerfirma w

ſchuß Merſeburg beſchäftigte verheiratete Anſtreicher Kurt
Gebel ſtürzte in e nen Behälter mit heißem Waſſer, als er
eine für den Gerüſtbau nicht beſtimmte Bohle benutzte, die
durchbrach. Er zog ſich hierbei r Verbrennungen
zu, an deren Folgen er geſtorben iſt.

Weißenfels
Die Jahreshauptverſammlung der Schloſſer, Winden,

Büchſenmacher, Feilenhauer und Mechaniker-Jnnung fand in
dieſem im „Kloſtergarten“ ſtatt. Der Beſuch war außer
ordentlich ſtark. Obermeiſter Emil Beyer gedachte eingangt
des vor kurzem verſtorbenen Elektroingenieurs Franz Weng
le r. Dem Kaſſierer, Feilenhauermeiſter Max De metrice,
und dem Obermeiſter Ernſt Gärtner wurden zu ihrem
25. Jnnungsjubiläum die herzlichſten Glückwünſche ausge
ſprochen. Die Wahlen brachten keine Aenderung in der ZJp
ſammenſetzung des Vorſtandes.

Quartalsverſammlung der StellmacherZwangeinnungz.
Jm „Alten Brauhaus“ hielt die Stellmacher-Zwangse-
innung von Weißenfels Stadt und Land ihre Quartalsver
ſammlung ab. Bei dieſer Gelegenheit wurden im Namen de
Stellmacherbundes den Stellmachermeiſtern Zacharias Vreit-

hart h aus lichteritz und Stellmachermeiſter Karl De ubel aus
Zeuchfeld vom Unterverbandsführer Baumgarten- Magdeburg undvon der Handwerkskammer Halle durch Obermeſſer hin

Wengler- Weißenfels für 40jährige Meiſterſchaft je ein
Diplom überreicht.

Funkvereinigung. Jm neueröffneten Funkhe im wurde
am Sonntag eine recht intereſſante Baſtel- Ausſtellung
Apparate verſchiedener Syſteme und Größe waren in anſehn
licher Zahl ausgeſtellt; leider waren die Räumlichkeiten ekwas
beengt. Nach den verſchiedenen Anſprachen begann ein regel
rechter Wettſtreit zw ſchen den einzelnen Baſtlern, die ſich gegen
ſeitig mit ihren Apparaten zu übertreffen ſuchten. Dieſer Ver
anſtaltung werden noch in dieſem Jahre weitere folgen,

Die Neuverpachtung des Hoteis „Zum Schützen“ wurde,
da ſich das Hotel im Beſitz der evangeliſchen K erchengemeinde
befindet, in der letzten KirchengemeinderatsSitzung beſchloſſen.
Der neue Pächter, Hotelier Finde aus VBallenſtedt a. S. über
nimmt am 1. April 1928 die Bew'rtſchaftung.

Verein ehem. Kavallerie. Anläßlich des großen Erfolges
den der Kavallerieverein mit ſeiner Aufführung „Der lehte
Herzog von e Wiche am Sonntag erzielte, findet am
Montag, 17. d. M., eine Wiederholung ſtatt, der am Nachmittag
eine Schülervorſtellung vorangeht. Der Vorverkauf zu beidenr erfolgt ſchon jetzt in Hollſteins Seifengeſchäft, An

rkt 18.

Kirchfahr Kiſtritz, 14. Oktober. (Hindenburgfeier
Die Feier des 80. Geburtstages des Reichspräſidenten v. Hinden
burg wurde ſehr eindrucksvoll begangen. Der Gottesdienſt, an
dem ſich der Kriegervereig der Kirchfahrt geſchloſſen beteiligt.
wurde von Pfarrer BehrensMeineweh gehalten. Da
Beſetzung der hieſigen Pfarrſtelle bereits vom Konſiſtorium au
geſchrieben iſt, wird die Kirchfahrt wohl in nächſter Zeit einen
neuen Pfarrer erhalten.
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Eruppenſieger übrig geblieben, Tennisklub Wittenberg, Tennis-
Aub

daß am Vormittag der HockeyKlub mit 9:1 Punkten führte

Jurnen Spiel undSport
Vor dem Ende

der Tennisverbandswettſpiele
ilung HockeyClub Halle II, Mannſchaft SiegerLinalzebre in der erſten Klaſſe. ſoaf

re und am Sonntag findet der letzte Kampf im Rahmen
ger verbandswettſpiele ſtatt. Die II. „annſchaft des Hocke h
glubs Halle kämpft auf eigenen Plätzen um den Aufſtieg
I die Ligaklaſſe gegen die erſte Mannſchaft des Akade
niſchen Tennisklub.

Bekanntlich waren bei den Ausſcheidungsſpielen drei

Neu-Röſſen und r Halle II. Mannſchaft, Dieſe
rei Vereine mußten gegeneinander weiterſpielen, um den Beſten

ermitteln. Wittenberg verlor gegen den H. C. H. vor einiger
it knapp aber ſicher 11:8 Punkten, Vorigen Sonntag war Neu
zſen in Halle zu Gaſte, Trotzdem die Einheim ſchen nicht in

ſtärkſter Aufſtellung antraten, trugen ſie einen überlegenen Sieg
mit 14:6 Punkten, 831:18 Sätzen und 247:202 Spielen davon.
Fine ausgegeichnete Leiſtung vollbrachte Facilides (H. C. H.),
der den Spitzenſpieler Dr. Pattenhauſen wider Erwarten 15:18,
z. ſchlagen konnte. Ueberhaupt ergaben die Einzelſpiele der
Damen und Herren des H. C. H. bis auf ein einziges Verluſt
e in drei hartumkämpften Sätzen ſämtlich Gewinnpunkte,

ind ihm am endgültigen Sieg lediglich der zehnte fehlte. Frau
ginkelmanns Sieg über die beſte Dame von Neu-Röſſen,
Frau Gajeswki mit 6:1, 6:8, 6:4 verdient beſondere Hervorhe-

bung, Auch die Junioren Ziervogel und Schneider
wannen ihre Spiele und lieferten hiermit erneut den Beweis,
daß die Jugend des H. C. H. gut vorangekommen iſt. Am Nach-
mittag wurden Doppelſpele ausgetragen. Frau Gajewski
Dr. Pattenhauſen, Neu-Röſſen gewannen nach einem erbitterten
Dreiſatzkampf gegen Frau e 6:4, 4:6, 6:4. Es war
der ſchönſte Kampf des Tages. Die Hallenſer liefen gegen dasguteingeſpielte Paar zu hoher Form auf. Dr. Waitemhanſens

ſtilreines Tennis und die kluge Unterſtützung ſeiner Partnerin
waren wohl am Ende ausſchlaggebend für den Sieg, der von
allen Anweſenden mit lautem Beifall aufgenommen wurde.
Neu-Röſſen hatte ferner die Genugtuung, daß ſein erſtes
Herren-Doppel Dr, Pattenhauſen-Dr. Bütefiſch gegen Facilides-
von Trotha einen ſicheren Sieg 6:2, 6:3 herausholte. Von den
Damendoppelſpielen errang jede Partei einen Punkt.

Mit dem Sieg über Neu-Röſſen hat ſich die II. Mannſchaft
des H. C. H. die Berechtigung zum Aufſtiegskampf in die Liga
klaſſe erworben. Jn der Liga befinden ſich die erſten Mann
chaften des Hockey-Club Halle, des Akademiſchen Tennisclubs und
r Tennisabteilung des V. f. L. 96. Jnnerhalb dieſer drei Clubs

mußte der Abſtiegskandidat feſtgeſtellt werden. Mit dem Sieg
des V. f. L. 96 über den A. T. C. war die zurzeit ſchwächſte
Mannſchaft eigentlich ſchon feſtgeſtellt. Das Wettſpiel A. T. C.
gegen den Hockey-Cluh wurde denn auch in freundſchaftlichſter
Weiſe ausgetragen. Man war ſich von vornherein über den Aus
gang klar. Erwähnenswert iſt bei der Veranſtaltung der Sieg
von Frau Kobe über Frau Petſch mit 6:8, 6 83. Als die not
wendigen Siegpunkte erreicht waren, verfielen die reſtlichen
Spiele der Vertagung.

Das kommende Wettſpiel A. T. C. I. Mannſchaft gegen
Hockey-Club II. Mannſchaft wird wohl einen ausgeprägteren
Kampfcharakter annehmen. Der A. T. C. wird alle ſeinen Ge-
treuen aufbieten, um den Verbleib in der Ligaklaſſe zu erreichen.

Eeine Spitzenſpieler dürften wertvolle Punkte ſammeln. Jmmer
hin verfügt der H. C. H. über eine ſehr ausgeglichene II. Mannſchaft. Der Ausgang des Treffens iſt ungeotß Er wird ſicher

lich knapp ſein. Ebenſo wie man dem alten erprobten A. T. C.
den Verbleib in der Liga wünſcht, wird man der Tennisabteilung
des H. C. H. die Früchte ſeiner zähen Aufbauarbeit nicht miß-
gönnen, wenn ſie mit einer zweiten Mannſchaft in die Liga ein
vücken ſollte.

Ein intereſſantes Herrendoppel Tenniswettſpiel zwiſchen
Vorotra-Lacoſte und Cochet-Brugnon im Rahmen
der DavispokalSiegesfeier in St. Cloud endete mit dem 8:6,
6:2, 8:3, 8:6 Siege von Borotra--Lacoſte.

Turnen
Handball im ElbeSaale-Gau (D. T.)

Am Sonntag ſetzen im Gau die Pflichtſpiele voll ein
Von der Meiſterklaſſe ſind folgende Spiele zu verzeichnen. Jr
Aſchersleben kämpfen Vogtſcher TV. gegen MTV. Gierslebet.
in Staßfurt MTV. 1877 Aſchersleben gegen Turn und Sport
vereinigung Staßfurt in Calbe der MTV. Schönebeck gegen
MTV. Calbe und in Bad Salzelmen Turnerſchaft Schönebeck gegen
MTV. Bad Salzelmen. Von den unteren Mannſchaften ſind
folgende Treffen vorgeſehen: MTV. 1877 Aſchersleben II gegen
MTV. Schönebeck II, MTV. 1877 Aſchersleben III gegen MTV.
Hecklingen I. MTV. Schönebeck III Turnerſchaft Bad Salz-
elmen I, Turnerſchaft Schönebeck II MTV. Bahrendorf I, MTV.
Bad Salzelmen (Jgd.) MTW. Schönebeck (Jgd.) und MTV. 1877
Aſchersleben (Jgd.) MTV. Giersleben (Jgd.).

RANESONI SCHNIDT I G. OEIDE, W.
Verkautsfiliale: Halle an der Saale, Gröfestrassse 18.

VertreterGeoOÖttv“re=aes

feldbahnen Mietoe -Kaut
Marün Eichelgrun& Co. Halle e

Wirtſchaftsverpachtung
(ca. 220 Morgen)

Das in Schlieben Prov. Sachſen
gelegene Stadtgut von B. Göllmitz ſoll
auf 12 Jahre vom 1. Januar 1028 bis
1. Dez. 1939 ungeteilt verpachtet werden.
Die Wirt'chaft befindet ſich in einem guten
Zuſtand, gute Acker- und Wieſenverhält-
niſſe und ſebr nabe gelegen. Schriftliche
Angebote ſind bis zum 5. Nov. 1927 ein-
zureichen an den Verſteigerer Herrn
Wilh. Krüger, Schlieben Bez Halle).
Vedingungen können gegen Einſendung
von 1M. von Herrn Paul Lohſe, Schlie
ben (Bez. Halle), bezogen werden. (Klee

und Rübenboden.)

Kartoffeln
(für' den Winterbedarf)

rachtvolle gelbe Thüringer
dustrie und andere Sorten

empfehle ich in I. Qualitäten,
twockene, gesunde Ware. 665/771

Kartoffel-Großhandel,k ar l k rb e 9 Magdeburger dtr. 07

Gegr. 1879. Tel. 214 26. (am Riebeckplatz).

5
r

Slellenangebote

x iesen Berg

40 Pfund Trockenwäsche können Sie
mit einem einzigen Paket Suma
waschen. Sie brauchen also nur zwei Pakete
Suma, wo Sie sonst drei Pakete anderer
Waschmittel verwendet haben,
Suma lhnen sparen,Sehonunglkrer V

nichtsSchädliches: keine Soda, kein V asser-
las oder gar bleichende Chemikalien.

Nehmen Sie Sum a für Ihren nächsten
Waschtag. Es gibt Ihnen ohne Reiben und

Bürsten eine blütenweiße Wäsche.

So hilft
Dazu kommt die

äsche, denn Sum a enthält

Preis 50 Pfg.

Fon heate, Sonnabend
15. Oxtober, etoht ein grosserTrav

eher
Iühe wie Färsen u. Zuchtbollen

mit Abetammunxsnachweisen in
gater Qualitat bei mir zum Verkauf.

8. PReriing, Halio,

gutem Aussehen auch wirklich dauerhaft sind

Bleyle- Hosen
FabriKniederlag ebei

H. Schnee Nachf.
Halle a. S., Große Steinstraße 84

und Neunhäuser S.

don
sport importierter ostfriesi-

oehtr agonder

nekestr. 17. Tel. 288.
dnelse- Kartoffeln

den Wintorbodart

elde Waftenbent und gut.
sowie Olden wider BiacooRote und Saiatnioren ſietert frei aus

franz Müller
denstr. 14, Forveyr., 234 46.

t. meines grosen Lagers gern erw.

3.7/149

Crammophonplatten

ſtets das neueſte und z
größte epertoire
elett. aufgenommen

danzplatten
Ckor und Solo-

aufnaßmen

Musik Müller
Gr. Märkerſtraße 5
Leipziger Straße 18.
GGGGI..GGGOmI e

Leipziger Straße 838.

uſe lau jed. Hoſten
alte

feld taub
ſtreng
nung.

J. H. 8913 an die Ge
Zig.

gesucht, möglichst mit technischer Vor-
bildung, für den Vertrieb von fertigen
Arbeiten in Marmor, Travertin usw.

für den Platz Halle und Umgebung

Marmorwerke Wandsbek
Wandsbek b. Hamburg, Jenfelderstr. 35/53

baufhursehe
14 dis 17 Jahre, gesucht

Otto Thiele
Buche u. KuonstdäruocKoeoroi

Zu melden im
Franckestrabe,

Angebote an

Druckerei- Kontor

Für Haushalt von zwei
Perſonen wird z. 1. Nov.
ein zuverläſſ., erfahrenes,

ſauberes
Alleinmädchen
eſucht. Zu melden mit
eugn 2780Weitiner Str. 6. l.

80o8

nicht unter 18 Jahren.
Lotto Moſtesg,

(Unſtent),
mpfſägewerk.

Suche ſür ſoſori
vausſchneiderin

auch für Kindergarderobe.
Dr. Ronhford,

Seedener Str. 186 I

Stellengeuche

Edemaliger
Oderſtall meiſter

ſucht Stellung als
Kutſcher oderWirtichaftogehilfe,

naitonale Geſin
Antritt z. 21. Okt.

Nov Anged. unt.
6028ſchaftsſtelle d

Oberſchweizer

ſolche mit Frau allein
und Gehilfen,

Freiſchweizer
habe täglich abzugeben.
Gustav Schoir gewerbe-

Wietgeſuche

Zum 1. Nov. werden von
einzelner Dame 2788

2 leere Zimmer
mit Küchenbenutzung ge
ſucht, am liebſten dei ein
zeiner Dame oder Herru,
wo ſie ſich eiwas im Haus
halt derärigen kann (auch
in der Rahe von Halle)
v u. J. J. 8914in die Geſchafrsſt. d. tig
Muner und Sohn ſuchen
zu Kunde Oktober 6128
zwei einfach möbi

Zimmer
in nächſter RRhe der
Univerſität. Angeb. an
cand. theol. Stauffer,

bei Kathmann,
B l3, Kreish rie. al

„Sunlicht“ Mannheim

Akeademiker (Dr.)
sucht als Dauermieter ad 1. Nov. --2 behagl

möbl. ruhiges, vornehmes

Zimmerin nur gutem Hauste. Elektr., Licht etc., erstkl.
Offerten unter J. J 8915 an dieBedienung.

Geschäfisstelle dieser Zeitung.

Verkaufe gutes delgiſch.

Arbeits-
pferd.

Franke, Gutsbeſitzer,
Nietleben [6091

Deam ten Wiſwe ſucht Tſfammiger

Ziettdmser Gasherdoder fl. Wohnung in
„Jeſſ. Hauſe zum Einſellen zigig zu verkaufen.
oon Möbein. Angeboteunter J. G. 80912 an Mozar ſtr. 4, r.
die Geſchäftsſtelle d. Zta.

Vermietungen V vee,
m verk. Huttenſtr. 77.

CTransporiabler

üllofen
dillig zu

Eckladen Handwagen
(2 Schanſenſter), Ladenſtube Wohnſtube zu verw ver ZonL.,
Angeb. u. J. K. 8916 Ki. Berlin 2, II.

(gebrauchter), 2rädrig, zu

an die Geſchö rei d. t.
Bahan. ſidl. mövr. Modern., herrſchafil.
Zimmer an 3 berufg
Perren zu verm. 2787

Fran 10 i
Verkäufe

Jagdwagen
wenig gebraucht, iſt ſof

Dr. Jähnoert,
Gehlei bei Ow fur Ton ber

preiswert zu verkaufen.

Neumeikende

mitXuſ azu verkaufen.

Kockwit Nr. O.
Verpachiungen

kittergut
in Mecklendurg

2300 Mrag., Alters halber
u verkaufen. Erſiklaſſ.

enboden, 450 Mrg.
ſchlagdarer Wald (Eiche,
Buche u. Fichte) Haus
herrſchaftlich, Zimwer,
Gebäude neu maſſiv.
Hervorragende Jagd (Roir
u. Schwarzwild Volles
Jnventar, erſtklaſſ. Ernte.
Preis 700 000 Rm., Anz.

400 000 Rm. Näheres
Ptätzner,

Parchim (Mecklenburg),
Fohn KrinkmannveStr. 8.

Fernruf 210.2 Gehröce
dillig zu verk. Zu erfr
Seebener Str. 186, II.

Lisu Betten
Stodlma traten Rinderdeffen

n t. an Private Katai.2202 frel.

Elrenmöbeltadrit Sobl Thür.

Gebrauchte

Schreibmaſchine
(kl. Syſtem) billig zu verk.

P., 7.

Vereins ſordrichien

Kneippverein, Halle a. S. Dienstag. den
18. Oktober, abends 8 Uhr, Lichtbildervortrag
über „Gicht und Rheumatismus“. Auf den
heute abend 8 Uhr im Deutſchen Geſell
ſchaftshaus“ ſtattfindenden Lichtbildervor trag
machen wir hiermit nochmals aufmerkſam. Laſſe
ſich niemand dieſe günſtige Gelegenheit zur
Bereicherung des geſundheitlichen Wiſſens
entgehen.

Deutſche Vollspartei.
15. Oktober, abends 8 Uhr, Rednerkurſus n
„Marsla-Tour“. Frau Leo ſpricht über
„Kleinrentnerfragen“, Frl. Roß über „Jugend-
fragen“. Wir bitten um rege Beteiliguna.

Aus verſchiedenen Zeitungen
In unſer Handelsregiſter A. Nr. 181 iſt bei

der Firma C. F. Huwalds Buchhandlung
Adolf Boſſe, Sangerhauſen, eingetragen. daß
die Firma auf den Buchhändler Friedrich Max
Meiner in Sangerhauſen übergeganen iſt und
jeßt C. F. Huwalds Buchhandlung F. M.
Meiner, Sangerhauſen, lautet.

Ea den 11. Oktober 1927.ngerharſen, Das Amtsgericht.

Sonnabend den

Beſchluß.
Das Konkursverfahren über das Ver-

mögen des Kaufmanns Max Herzberg in
Großörner wird, nachdem der in dem Ver
gleichstermin vom 9. Mai 1927 angenommene
Zwangsvergleich durch rechtskräftigen Be
ſchluß vom 9. Mai 1927 beſtätigt worden iſt,
hierdurch aufgehoben.

den 7. Oktober 1927

Bekanntmachung.
In unſer Handelsregiſter iſt unter Nr. 216

die Firma Fruchtgroßdandlung Erna Zorn
in Querfurt und als deren Inhaber Erna
Zorn in Querfurt eingetragen.

Querfurt, den 6. Oktober 1927.
Amtsgericht.

Jm Handelsregi A. iſt am 10. Oktober
1927 unter d reichen Scherell,
eingetragen: Die rma iſt erlo

Delitzſch 11. Okt. Amtsgericht Delitzſch.
Amtsgericht Delitzſch.

e S

e S S



Todesfälle:
22 Jahre, Halle. Beerdigung Montag
154 Uhr von der kleinen Kapelle des
Gertraudenfriedhofes aus. Marta
Noak, 22 Jahre, Halle. Beerdigung
Montag 1234 Uhr von der Kapelle des
Südfriedhofes aus. Richard Rennert,
62 Jahre, Halle. Beerdigung Montag
174 Uhr von der Kapelle des Südfried-
hofes aus. Frau Wilhelmine Klinz
geb. Lütze, 88 Jahre, Halle. Beerdigung
Montag 125 Uhr von der kleinen
Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus.

Karl Rühlemann, 66 Jahre, Schlet
tau. Beerdigung Sonntag 2 Uhr vom
Trauerhauſe aus. Anton Kröter, 81
Jahre, Deſſau. Beerdigung Sonnabend
324 Uhr im Krematorium. Otto
Jung, 18 Jahre, Athenſtedt. Beerdigung
Sonntag 3 Uhr.

7

Zur ück!
Dr. med.
Gerh. Graefe

prakt. Art.
räz u h r e2 57e e 0 d eo

T
S

e 2

W

S.
et h

Herren- und
Berufsfahrer-Aushildung
Roland G. m. b. H.

Private Kraftwagenschule

Fernru 25413 Liebenauerstr. 72 J

7
Warum in die Ferne

schweifen? Kaufe ein echtes

und du hast Gilligkeit mit
Qualität vereini. bei
sicherster Garantie.

Kleinste Teilzahlungen.

Flügel- und Piano-Fabrik,
Leipziger Strabe 73.

Kmpfehlenswerte Werke

von bleibende m W. e e.
Vom alten Germanien zum neuen Reich

(16 „ieferun en à 1,20).
Mann und Weib Lieferungen à 1,70).
Wunder der Welt (84 Lieferungen à 1,00).
Sitten der Völker (71 Lieferungen à 1,00).
Obige Werke sind aueh komplett geb. zu haben.

Witß. Seſaper, Bueßiſidkg., Schmeer-
strabe 6

sehlatzimmer

in h Auswahl kaufen Sieunter günſtigſten Bedingungen auch gegen
beq eme Teilzahlung ohne deſond. Aufſchlag

Gemeinnüizige Deutsche Haus-

ral-Gesellschaſ m.b.H., Leipzig

Avelgsl halle, Mittelstr, 54
Fernruf Nr. 26820 6182

Selff 1883
Herren Hülle
immer flott und trotzdem

preiswert

S. 6. 7

An der Ulrichskirche
Leipziger Strasse 97.

Charlotte Gerlach geb. Borgmann,

Staclt-Theuter
Heure,

Sonnabeno 20 Uhr
Dis Macht

des Schicksals
Sonntag. 15 Uhr

Drel arme
kleine Mädols.

19/, Uhr
Die Opernprobe

nmiera f
Der Tugendwächter.

Ihala Theater.

Sonntag 19/, Uh-

Stöpsel.

Letzter Tag
Gasisp'el

Celly de Rneidt
mii Ensembie
(20 Personen).

Vom 16. dis 81. Okt.

zauberschau
Kassner
und das erst-

k assi e Varietee-
programm mi

Rudolf Mälzer
u. worter. Attraktioner

Sonntag, d. 18. 10.

große
Vorstellungen

Nachm h Uhr
kleine Preise

(Kinder die Halfte).
Abends 8 Uhr

gewönnl. Preise.
Taceeskasse ab 110

KUnsllerspiete
Die führende

Kloinkunstbünne
die et mit dem

glanxvo len
Programmdale deste

Aber dunter haltung
Heute Sonnabend

nachdem
V ischaftsball

m OUberraschungen.
Das neue
At rium

eine Sehenswürdigkelt

r glie wird am
Montag d. 24. Okt.

eröffnet.

9 99902228222822959

4 Weinberg

leden Sonnabend,
Sonntag und

Mittwoch 3 ünr
Kafſffeeo-

Konzert.
Sonntags nach
dem Konzert

TanzAvend.
Eintritt Herren 76

Damen 60 Pig.

khhe

999

Auswärtige

Theater

Sonnabend, 15 Okt.
Schauſvielbaus

Leipzig
1 UhrSpiel im Schloß

Cavalleria ruſticang
Der Baijazzo.

Altes Theater
Leipzig:

Opernhaus
Dresden
19 UhrDer Bajazzo

Sizilianiſche
Bauernehre.

Schanuſpiclhanue
Dresden:

19 Uhr Fenſter.
Stadt Theater
Magdeburg:

i. Uhr Zar und
19 Zimmermann.
Wilbvelm- Theater

Magdeburg:
20 Uhrr

Der Garten Eden.
Friedrich Theater

Deſſau
20 Uhr

2 Kammertanz
Abend.

Landestheater
Altenburg:

19 Uhr
Die Königin.
Reußiſches

Theater Gera:
19 Uhr Volpone.

2 Stadttheater
Erfurt:15 Uhr

Agnes Bernauer.
l. Uhr Wona Liſa

tadttheater
Nordbhauſen:

Uhr
Die Zirkusprinzeſſin
Nationaltheater

Thomas Paine.
Landestheater
Meiuningen:

20 Uhr
Ein Sommernachts

traum.

Jullus Regel
einwe, 68. I. 245 54
Facheesenänt iur

Muslkapparats
Schalp atien

LIIIIIIIIII«Reparaturen

8n g. Dame,
16 in London gewesen,
vent Gr ammatik. Kon-
ver sation,. Nachniife

Korrespondenz.
M. Trost, Morlizzw 7,(Gatten).

Snugſisefi.
Dame Dich Englände

rin, i6 Jahre in London
a weſen erteilt Grammo
tit Konverſaſion Nach
dilie orreſpondenz.

Trost. Morin-
zwinger 7. l. (Garten).

Gar zge Namen oder
Voenamen äßt zumZeichnen v. Wäſche uſw.
weben (rot) Schritt juf
weißem Bande [397,/189

H. chzes Hacol.,
Große Steinſtraße

6

er. b

Abschiecsuorstellung

mit ansch iebendem

Ende 3 Uhr. Ende 3 Uhr.
Sonntag, den 16. Okt., 20 Uhr.

mit

Otto Reutter

Inh. u. Direkt.

Sonnabend, den 15. Okt. 20 Uhr:

Tanz Turnier

Heues Speriolität. Progrumm

Keine erhöhten Eintrittspreise

Vorverkauf ad II Uhr im Theater

[-—„-„Jmm-

Uebernahme von kompl. Mittag- Abend-
sowie Jjagdessen (auch nach aubverhalb)
bei sorg faltig. u. schmackhaft. Zubdereitung,

ten Vorschläge bereitwilligst
61 Otto Ryeseel Staditkoch.,eng ähriger )ehenen es feld Art. Regt. Ar. 75

Zoologischer Garten
zonniag, den 16 Oktober, nachm. 4 u. abends 8 Unr

Konzepte
des Hall Symphonie-Orchesters

Leitung Benno Pläiz.

Fronar, 21. n. 5 V Tee
Einziges Konzert

kranz von Vecsey

Am Fiügel Guldo Agoseti
Tartint Teufelssonate. Bach: Chaconne

Scriabine: Sonate für Klavier Nr. 9.
Vliolinstücke von Tschalkowsky,

Wlenlawsky, Vecsey.
Konzertflügel Beehstein“, Vertreter:

Aidert Hofmann.
Karten 8. 2, 1,60 dei Heinrich Hothan

Nicht ohne Srun
wird meine seit über 75 Dakren besteſteng

Firma bei Sinkäufen von

ſoerren-, Junglings- uncl Knaben- RKleiclun
immer mer bevorzugk!
NRickt der billige Preis allein ist maßgehe
sonclern die Qualität
gch fükre als Spegzialität nur Ober Kleich
Die Runsk, sich anzuziefien uncl mit Jesehno

zu kleiclen, können Sie infolge großer Ausvg

zu außergewöfinlich günstigen Treisen be
vornefimen.

Die Formrollenclung sowie clie gute Makery

Deschaffenſieit meiner fertigen Rleiclung

stücke sincl allgemein bekannk. Sie finden

mir fertige KRleidungssküche
uncl Mäntel von 56 180 Mar
und alle Jrößen“ ob schlank, norwx
unkersetzt oder korpulentk am Lager
Selbst Runden, welche frükier ein ger

Porurkeil gegen fertige Rleiclungsstte
kalken, zäklen fieuke zu meinen skänchg
Abnekmern.

9. Ass mann
Das Haus cler Ferren-Model
Stammkaus r. Ulricksfrasse 49 Fernruf 274 56 gep.

Sigene Rkeiderfabrik in Muneken Sigene Uniſoermlabriß
Rokwollgroßkanclung Frohßanfertigung in Stettin und Berlin

Anzüge

Halleſche Seitung

15. Oktober

45

nige pruktische Fragenr r

M Machen Sie ſare Reisen noch mitder
Postkutsche

Sle.ſhrehcsche noch mitder

ele Fiektro-
aschmaschine?

O
Grösste Maschmaschinenfabrſk

Kneipp Bund E. v Prriohoſe

Dienstag den 18 Oktober 1927, abends 20 Uhr

Kaſſeeßaus Sehman
aſie (Saale) Bernburgar Strabe

Fernsprecher 247 62im De Seſeljchaſtehaue, Ceipziger t. 6s Schönste Gaststätte ges Nordens

Lichtbildervortrag über m r rGicht und Rheumatismus, J er u
ihre Hetlung u. Ve hätung durch le Kneippkur.

Referent: Herr Dr. med. Kreuzer aus Bad
Wörishofen.

Fräh- Konzert
Dr. Harangs

Robert-Franz-otrabe l.
Gegründet 1664. Fernruf

Aus dem Inhalt HarnſäureStoffwechſel
Kann ſeder gichtkrank werden Erbliche
Belaſtung Harnſäurefurcht Vorbeugung

Bepandiung Frähj ihre u. Her ſtkuren
Crinkkuren Der akute Gelen ma

tismus des chroniſchen Gelenk 1. Vorschule ab 6. Lebensjahr.
2. Sexta dis Obverprima.
8. Vordereitung tur Reſchsverbandsp

früher Einf. Freiw., Obersekun
rima-Reife und Abitur aller nUmschoſung auch von NMittelschö

Formen

rheumarismus Ihre Urſachen JhreBehandlung und Vorbengung.
Für Mitglieder MR. 0,50Eintrit M.. o, r

Gasthot 2ur Fortung
den 15. und 6. Oktober

lir. Haus Kkirmes
An deiden Tagen 246.6134

Konzert und Bal
Für ff. Speisen und Getränke st vestens gesorgt
Alle Gönner u. Freunde sind herzlich eingeladen.

Herm. Hoanlg u. Frau.

4. Adendkurse für alle Zieie, besondesHermann Schmidt Seruistailge n
HALLE (SAALE) t z uMartiostraßo 3--4 ſam e verm)

Bauklempnereiſſ Preiswerte Piano:
und Insta ation zu ujsga ä

Langjähr. Garantie KatalogKanalanschlüss e biügst
MustikhausGas- und Wasser-Aniagen

Koseti- u d BadeeinrichtungenA5 r 85 Lüders ZierViohkselbsteränke-ntagen m. b. H., 20sowie s amtliche Halle, m



15. Rtober

Dei beiden Frauen, die Freundinnen waren, ſahen einander
J daß man unwillkürlich an eine Verwandtſchaft dachte

eſe beſtand nicht. Madame Railow hatte es aber gewagt, ſich
in Geſellſchaft einer Frau zu zeigen, die von ihrer eigenen ürt,
um faſt zehn Jahre jünger als ſie ſelbſt war und ſie dennoch nicht
in den Schatten ſtellte. Beide waren ſie ſchlank und dunkel
baarig, beide hatten jenen beſonders zarten Teint, der ein Erfolg
der ſorgfältigſten Pflege iſt und deſſen Schönheit jeder Beleuch-
tung ſtandhalt. Beide waren der Typus große Dame. See be
ſaßen die Kunſt, das, was ſie taten, als notwendig, ſelbſt
verſtändlich und ſogtr als natürlich erſcheinen zu laſſen. Sie
verſtanden es, Männer nach ihrem Sinn zu lenken und den
jenigen, dem ihre Gunſt gehörte, zum Gegenſtand des Neides
zu machen. Von beiden aber war Madame Railow wohl die
größere Schauſpielerin, ſie war Virtuoſin in der Kunſt, Eindruck
zu machen. Das Geheimnis ihrer vielen Erfolge lag eben in der
Erkenntnis, daß es die Aufgabe der Frau iſt, Eindruck zu machen.
Dasu dienten ihr die körperlichen Gaben, mit denen ſie ſo reich
ausgeſtattet war, dazu diente ihr eine Kenntnis der Seelen, über
die ſie in ungewöhnlich hohem Maße verfügte. Auf dieſem
Niveau der Fähigkeit zu gefallen, gab es keine Rivalität mehr.

Renate Bard, die Schülerin der andern, war ſich vollkommen
bewußt, was ſie der Freundin verdankte. Die Leidenſchaft hatte
nie ſtörend in einer Beziehung eingegriffen, deren Zweck und
Ziel ſich als äußere Erfolge des Lebens darſtellten. Die Art der
Beziehung war ein für allemal vor den Zufälligkeiten des Ge
fühls geſchützt. Sie war ſo dauerhaft wie das Verhältnis eines
Geſchäftsfreundes zum andern. Nur das hier nicht trockene
Zahlen und Berechnungen den Gegenſtand des gemeinſamen
Intereſſes bildeten, ſondern Dinge des Geſchmackes, der Korper-
kultur, Feinheiten der Toilette, alles was zum guten Ton im
beſten Sinne des Wortes gehörte und auf Männer wirkte.

Es gab noch andere Frauen in der Geſellſchaft. Sie konnte
man überſehen, ſie dienten nur als Folie für dieſe beiden.

Reignier ſchien hier zu Hauſe zu ſein. Er grüßte nach
allen Seiten, kannte jeden, wurde niemandem vorgeſtellt und
führte ſeinen Begleiter der Frau des Hauſes zu. „Das iſt Herr
Hellrat, von dem ich Jhnen heute vormittag ſprach.“

Ein Blick des Einverſtändniſſes wurde dabei zwiſchen ihm
und Madame Railow gewechſelt. Dann äußerte ſie ihre Freude
darüber, Hellrat bei ſich begrüßen zu können. Sie tat es mit
einer ganz beſonderen Lebhaftigkeit, ſie hielt länger ſeine Hand,
als abſolut nötig war, und betrachtete aufmerkſam ſeine Züge.
„Jch hoffe, ich werde Sie dauernd zu den Freunden meines
Hauſes zählen dürfen,“ verſicherte ſie mit jener Betonung, die
auch einer belangloſen Aeußerung von ihr beſonderen Wert geben
konnte.

Hellrat lernte Renate Bard kennen. Sie begrüßte ihn mit
der vollendeten Höflichkeit der Dame von Welt. Dann gab
es noch Vorſtellungen mit den anderen, er hörte Namen, wechſelte
belangloſe Worte nach wenigen Minuten befand er ſich wieder
mit Reignier allein.

„Wie gefällt Jhnen Jhr neues Königreich?“ fragte der
indem ſeine lebhaften Augen allen Vorgängen im Saale

zu folgen ſchienen.
„Mein Königreich?“
„Ja, ich ſchenke es Hier können Sie herrſchen, wenn

es Jhnen ſo paßt, Sie ſind der Kronprinz, und ich hoffe, Sie
werden nicht allzu ungnädig mit mir verfahren.“

„Was habe ich mit allen dieſen Menſchen zu ſchaffen
„Dieſe Menſchen ſind eben da, um Jhre Befehle zu emp-

fangen,“ erklärte Reignier ſehr ernſt.
„Dann Hellrat verzog ſpöttiſch die Lippen. Er wollte

das eben Gehörte als Scherz auffaſſen. „Dann würde ich mir
wünſchen, mit der Dame des Hauſes nach dem Orient zu reiſen.
Sie iſt in ihrer Art bezaubernd.“

„Mit Madame Railow?“ Der Franzoſe runzelte die Stirne.
„Das iſt erſt ſpäter möglich. Jetzt kann ſie ihren Poſten hier nicht
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Dingen Jch empfehle Jhnen die Freundin der Railow, Renate
Sie iſt ſehr ſchön. Ich habe ſonſt keinen Eindruck von ihr

empfangen,“ erwiderte Hellrat, mit ſeinen Blicken die Genannte
Sie ſaßz auf einem der winzigen Stühle, bei einem

haltung der Herren um ſie her bewies, daß kein Gleichgültiger,
kein Unbeteiligter in ihrer Nähe war.

„Ja, Renate Bard! Daß Sie von ihr den nötigen Eindruck
empfangen werden, dafür bürge ich Jhnen. Dag kommt. Es
iſt die Frau, die für Sie geſchaffen wurde, Sie werden Sie
lieben, wie kaum eine andere. Glauben Sie mir,“ fuhr Reignier
in Eifer geratend fort, „Renate Vard iſt die Frau Jhrer Zu
kunft. Sie beſitzt nicht nur Schönheit und Geiſt. Sie hat Talent,
das ungeheure Talent, Erfolge heranzuziehen. Ahnen Sie denn,
was die Wahl einer Gefährtin bedeutet? Allesl Es gibt
Frauen, die getragen und geführt werden müſſen, die auf dem
Schickſal des Mannes laſten. Hüten Sie ſich vor ſolchen Frauen!
Andere aber ſchenken Kraft, ſie meiſtern das Leben. Unerfahrene
Knaben halten die Frau für das Glück ſelbſt. Nein! Die Frau
ift nur die, die das Glück im Gefolge hat. Sie iſt dem Leben
verwandter als wir, verwandt iſt ſie all den geheimen, un
etklärlichen Kräften, die den Sieg verleihen. Uns gehört der
Sieg nur dann, wenn wir in ihrer Nähe ſein dürfen. Eine
ſolche Frau habe ich für Sie gewählt. Sie iſt ihre Beſtimmung.
Renate Bard ſoll Sie auf Jhrem Weg zur Macht begleiten. Eine
andere konnte Sie herabwürdigen, verkrüppeln, zum Spieler und
Träumet machen!“ Er ſprach haſtig und voll Eindringlichkeit.
Hellrat glaubte ihm in dieſem Augenblick, er merkte gar nichkt,
daß es eine ganz beſtimmte andere war, auf die mit den letzten
Worten angeſpielt wurde. Hier in dieſem bunten Kreiſe hatte
er Elſe Larrids vergeſſen.

„Kommen Sie mit mir,“ ſagte Reignier nun wieder in
ſeinem alten, gleichmütigen Ton. „Madame Railow hat ſoeben
Renate, Jhre Renate, verſtändigt, was Jhr Hierſein bedeutet.
Der Weg für Sie iſt frei.“

Helltat fühlte ſich an der Hand ergriffen und an allerlei
Leuten vorüber zu dem Stuhle gezogen, auf welchem die Film
ſchauſpielerin ſaß. Er begriff nicht, was mit ihm geſchah, aber er
fühlte etwas von dem berauſchenden Glückstaumel, den er ſonſt
nur gekannt, wenn ſich die Katte ihm günſtig zeigte. Der Strom
des Schickſals trug ihn.

Neben Renate ſtand Madame- Railow, zu ihrer Freundin
herabgebeugt ſprechend. Regates eſicht hatte einen ernſten, faſt
bekümmerten Ausdruck. Der änderte ſich ſofort, als ſie Reignier
und ſeinen Begleiter herankommen ſah.

Das war die Situation. Ein ſehr großer Saal im Glanze
ungezählter elektriſcher Lampen, Spiegel und Gobelins an den
Wänden, an der einen Seite ein langgeſtreck:es und reich be
ladenes Büfett, an der anderen, wo die Gäſte ſaßen, plauderten
und aßen, eine Reihe kleiner gedeckter Tiſchchen. Jm Zwiſchen
raum gingen Paare umher, Diener trugen Platten vom Büfett
hin und her. Jn der Nähe der Tür, dicht neben dem Büfett,
hatte Reignier ſoeben mit Hellrat geſprochen. Vor ihnen wat
Renate Bard mit Madame RKailow allein, obwohl ſich die
beiden Frauen im Brennpunk: der Aufmerkſamkeit von vielen
Herren befanden. Sie hatten die Kunſt zu eigen, allein zu
ſcheinen oder allein gelaſſen zu ſein, wenn ſie es wollten. Renate
blickte Hellrat jetzt mit lebhaftem Jntereſſe entgegen.

Da hielt Reignier wenige Schritte vor den Damen noch
an und ſagte mit ſeiner leiſen, eindringlichen Stimme, die jedes
Wort ins Gedächtnis des Zuhörers eingrub: „Nun werden wir
uns bis morgen mittag nicht ſehen. Sie haben die Zeit für
ſich. Es iſt dafür geſorgt, daß Sie nichts verſäumen. Jhr
Kammerdiener, Herr Sorff, erwartet Sie unten in Jhrem Auto.
Er wird ſo lange warten, bis Sie kommen und Sie werden in
Geſellſchaft kommen. Morgen mittag in der Fürſtſtraße 8 ſuche
ich Sie auf und Sie werden erzählen.“

c

hielt ihre Taſſe in der Hand, und die lebhafte Unter
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Für Hellrat war es, als ſei der Franzoſe nach dieſen Worten
verſchwunden, wie die Geiſter ſich in Märchen in Luft auflöſen.
Jn Wirklichkeit hatte ſich Reignier mit einer kleinen Wendung
einer Gruppe von Vorübergehenden angeſchloſſen. Hellrats ganze
Aufmerkſamkeit aber war von zwei ſeltſamen Augen gefeſſelt.

Das waren ſelbſtändige, lebende Augen, die mit dem Geſicht
und der Perſon ſonſt nichts zu tun hatten. Das waren Augen,
deren Beſchreibung mit Worten nicht ausreicht, um ihre Art und
Wirkung zu erklären. Von tiefem Schwarz ſchienen ſie in
manchen Momenten doch ganz hell zu ſein. Sie glänzten nicht,
ſie brannten. Jn ihnen flackerte ein ruheloſer Funke von Geiſt
und Wille, der unabläſſig ein Anſporn für den andern zu 7
ſchien, ein Appell an Wille und Energie. Es ſchien unmöglich,
unter ihrem Blick tatenlos und träge zu bleiben. Sie peitſchten
die menſchliche Seele zu Wünſchen auf, ſie waren gewiß imſtande,
den Gleichgültigften zum ſten Aufſchwung zu erwecken. Das
Leben ſelbſt mit all ſeinen Lockungen und Gefahren brannte da
cus zwei Augen. Um ſie her war ein Geſicht, das die Bezeich
nung ſchön verdiente, darin die feinen Striche der Brauen, ſehc
rote, leicht geöffnete Lippen entzücken konnten. Das ſchwarze,
kurzgeſchnittene Haar reichte in Locken bis zu den Schultern, der
Körper war knabenhaft ſchlank und geſchmeidig. Aber es ge
hörte ſchon eine gewiſſe Ruhe dazu, um alle dieſe Schönheiten zu
bemerken, man mußte bereits ſo weit ſein, dieſen aufreizenden
Vrck als ſelbſtverſtändlich hinzunehmen, und das hieß: ſich dieſem
Blick unterworfen haben.

Hellrat hatte jene Ruhe noch nicht. Vor allem war es eines,
das er nicht begriff: daß er ſelbſt wenige Minuten früher mit der
ſelben Frau geſprochen, ohne einen beſonderen Eindruck von ihr
zu empfangen.

Er trat heran, er beugte ſich über ihre Hand und küßte ſie,
die Augen waren es, die das forderten. Dann begann er,

bilflos ſtammelnd wie ein Schüler: „Jch freue mich, Gelegenheit
zu haben, Jhnen endlich meine Bewunderung auszudrücken. Jch
verehre Sie und Jhre Kunſt ſeit langem. Jch verſäume keinen
Film, in dem Sie zu ſehen ſind.“ Nichts davon war wahr.
Aber ſeltſam! Er ſelbſt hatte gar nicht das Gefühl zu lügen,
und nie hatte er ſich ſicherer gefühlt als eben in dieſem Moment.

Zur ſelben Stunde drängten ſich im Klub die Spieler um die
Tiſche. Ein Croupier im Smoking leitete mit eintönigen Be
merkungen das Spiel. Seit ſo langer Zeit hatte Hellrat dort und
dort allein ſeine Nächte verbracht. Jetzt galt kein Gedanke mehr
dieſer Vergangenheit und keine Erinnerung an ſie tauchte auf.
Er war hier und ſprach mit Renate Bard.

Sie hatte die belangloſe Höflichkeit ſener Begrüßung mit
einem Lächeln und einer leicht abwehrenden Handlbewegung auf
genommen, als verftünde ſie ſehr wohl, wie wenig das alles be
deute. Jhre Augen ſanten mehr. Jhre Augen gaben ibm den
Mut, ihre Hand zu preſſen und plötzlich leiſe und ernſt zu fragen
„Warum ſind wir hier unter all dieſen Menſchen Wir beide,
warum ſind wir nicht allein, Jch habe Jhnen ſo viel zu ſagen.
Welchen Zweck hat dieſe Umgebung?“

„Vielleicht nur den, uns beide zuſammenzuführen.“ Sie
ſprach in e nem vollen, tiefen Alt und ſah ihm aufmerkſam ins
Geſicht. Es war, als wolle ſie alles wiſſen, was er jetzt dachte,
als wolle ſie erkennen, wie aufrichtig er ſei. Sie vergaß der
Geſellſchaft, unter deren Blicken ſie ſich unterhielten. Aber nur
für Sekunden. Sie hatte eine gute Schule durchgemacht und im
nächſten Augenblick wurde ſie ſich bewußt, wo ſie war, und daß
es Beobachter gab. Gedankenſchnell vollzog ſich eine Aenderung
in ihren Zügen, ſie erſchien e heiter, oberflächl ch
intereſſiert, wie es zur Situation gehörte. Sie ſprach nicht
mehr wie früher, wo die Worte ſo ſehr bedeutungsvoll ge
kungen hatten, ſie plauderte. „Jch bin es gewohnt, daß
viele Menſchen zugegen ſind, und kann doch dabei mit einem
allein ſein. Jch weiß es zu ſchätzen, wenn ein Mann wie Sie
mir ſeine Aufmerkſamkeit ſchenkt, und es freut mich, wenn Sie
die Laſt Jhrer Geſchäfte um meinetwillen auch nur einen
Augenblick rergeſſen.“

Die Laſt ſeiner Geſchäfte? Jm erſten Augenblick war
Hellrat zu ſehr erſtaunt, um eine Antwort zu finden. Was hatte
er, der Student von ehemals, der Spieler dieſer letzten Zeit,
denn für Geſchäfte? Wie war der Ausdruck überhaupt für alles,
was er ſein Leben lang getrieben, möglich? Seine Geſchäft
war geweſen, gute Figur zu machen, kreditfähig zu erſcheinen,
wenn er es nicht war. Sein Geſchäft mochte heute ſein, über
eine gewiſſe Geldſumme, die er im Spiel gewonnen, nicht allzu
unſinnig zu verfügen. Darüber hatte er ſich noch gar keine
Gedanken gemacht. Seit er ſich als Befitzer jener Summe fühlen
durfte, hatte irgendein unbekanntes Etwas die Herrſchaft über
ihn angetreten und ſeine Schritte gelenkt. Er ſtand noch vor
dem Beginn aller Laſten, die aus Geſchäften erwachſen konnten.

Sie ſah ſehr gut, ſie ſah den momentan überraſchten
Geſichtsausdruck, ſie begriff ſein Suchen nach Worten. „Jch
weiß von Jhnen,“ kam ſie ihm zu Hilfe „Jch kenne Jhr
Schickſal.“
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„So laſſen Sie mi wi iſelbſt ſuche Er an Vcht erdieſer Frau gegenüber offen ſein. Sie verſtand das, aber jetzt
war es an ihr, zu ſtaunen.

„Es iſt möglich, auch das iſt möglich,“ meinte ſie gedanken
voll. „Von Jhrer Vergangenheit will ich nicht ſprechen, vielleicht
darf ich es nicht. Aber ich weiß von Jhrer Zukunft.“

„Sprechen Sie,“ drängte er, Schon einmal hatte jemand
am ſelben Tage ihm erklärt, daß er ſeine Zukunft kenne. Aber
Reigniers Ausführungen hatie er ſtumm über ſich ergehen laſſen,
ohne Erklärung zu erſehnen. Das waren Theorien geweſen.
Der heiße Blick deſer Frau war etwas anderes, ihn wollte er
nicht in ſeiner Zukunft m ſſen. „Jch wünſche mir nicht mehr,
als daß Sie es ſind, die über meine Zukunft beſtimmen!“

Wieder traf ihn ein forſchender Blick, der nicht frei von
Staunen war. Renate ſuchte bei ihm eine Klarheit zu ge
winnen, die er ſelbſt nicht beſaß. Er fühlte ſich hilflos wie
ein Menſch, der in einem Boot ohne Steuer auf offenem Meere
treibt und einen beſt mmten erreichen will. Dieſe Frau
war es, die das Steuer nehmen konnte! Entſcheiden Sie über
meine Zukunft!“

Eben näherte ſich die Frau des Hauſes, umringt von einer
har von Herren Madame Railow hatte mit einer ſeltſamen

Sicherheit den Moment abzuſchätzen gewußt, in dem es an der
Zeit war, das Teteatete Cern r Jm nächſten Augenblick
würde Renate wieder im om der Geſellſchaft ſein.

„Jhre Zukunft? Nicht jetzt, nicht hier!“ Sie ſprach ſehr
ſchnell, denn ſie hate nur Sekunden Zeit. Aber ſie lachte, winkte
der Freundin zu und wechſelte mit ihr Blicke. Jn dieſen
Sekunden ſagte ſie noch, indem ſie ſich erhob: „Jhre Zuku
iſt, heute nacht mit mir zu ſoupieren. Jch treffe Sie Punkt
zwölf bei Jhrem Wagen.“

IV.
Der neue Weg.

Wenige Minuten vor zwölf verließ Hellrat das Haus Er
hatte ſich da und dort an den Geſprächen der Geſellſchaft be
te ligt, ohne den Verſuch zu machen, wieder in Renates Nähe
zu kommen. Aber wenn er zu ihr, die ſtets den Mittelpunkt
erues Kreiſes bildete, hinüberſah, war es oft geſchehen, daß ihre
Blicke ſich begegneten. Seine Gedanken waren von dem Geſpräch
mit ihr und dem erhofften Zuſammenſe n vollkommen beherrſcht.

Als er nun die Reſhe der wartenden Automobile entlang
ſchritt, ſah er ſich plötzlich einem gutgekleideten Herrn gegen
über, der den Hut zog: „Mein Name iſt Leo Sorff.“

Hellrat dachte nicht daran, daß d'es der Name jenes Mannes
war, den ihm Reignier nachmittags als ſeinen zukünftigen
Kammerdiener bezeichnet hatte. Jn ſeiner Wohnung hatte er
den Kammerdiener nicht angetroffen, nur ein Telegramm, das
deſſen Ankunft aus einer nahegelegenen Stadt in einer Stunde
in Ausſicht ſtellte. Jetzt griff er verwirrt an ſeinen Hut und
wollte ſich vorſtellen. Herr Sorff verhinderte das. „Jch bin
als Kammerdiener zu Jhren perfönl ſchen Dienſten engagiert,“
erklärte er, „Jhr Auto wartet, wünſcht der gnädige Herr ſofort
nach Hauſe zu fahren

Es war ein Kammerdiener mit dem Aeußern eines
führenden Staatsmannes Hoch gewachſen, glatt raſiert, ein
Mann, deſſen Geſicht Falten zeigte, wie die Geſichter der
Denker, deſſen graublaue Augen die Schärfe des Blickes hatten,
die dem Menſchenkenner zu eigen iſt.

Hellrats Angelegenheiten hatten begonnen, den vor
gezeichneten Weg zu nehmen, jenen Weg, den der Franzoſe
ihnen in Elſe Larrids Zimmer beſtimmt. Die Ereigniſſe kamen
in einem Tempo, das ſchneller war als ſonſt das Tempo menſch-
l cher Dinge. Sie kamen von ſelbſt, ohne Hellrats eigene Mit
wirkung. Er beſaß neues Eigentum, Wohnung, Auto, Diener,
er wurde von neuen Wünſchen getrieben, deren Erfüllung winkte.
Was konnte er mehr verlangen

Nur eines war ihm entglitten: ſeine Vergangenheit.
„Jch erwarte noch eine Dame.“ Hellrat empfand das Be

dürfnis, ſich vor d'eſem vornehmen Herrn zu rechtfertigen. Aber
Herr Sorff überhob ihn aller weiteren Bemühungen. Ein
Wink ſeiner Hand ließ zunächſt den Wagen beim Hauſe vor
fahren. Dann ſchwang er ſich wortlos auf den Dienerplazz
neben dem Chauffeur und blickte nur gradeaus. Es war nicht
ſeine Sache, etwas zu ſehen oder zu hören.

Der Wagen war ein ſehr ſchmaler Vierſitzer, ein vorzüaliches
Fabrikat einer erſten Firma und von beſonderer Leiſtungsfähigkeit
die der neue Beſitzer erſt erproben ſollte.

Jm Haustor erſchien Renate. Sie hatte einen ſchwarzen
Abendmantel über die Schultern geworfen, mit Selbſtverſtändlich
keit ſchritt ſie auf das Auto zu, neben deſſen Türe Hellrat ſie
erwartete.

(Fortſetzung folgt.)

bezieht Lu



Die Hangeiche
Skizze aus dem Dreißigjährigen Kriege von R. Schroth.
Der Krieg und die Not zogen durch die deutſchen Lande.

Wohin ſie ihren Fuß ſetzten, zertraten ſie blühendes Leben. Es
gab nichts Heiliges mehr in dieſem Kriege, den man dreißig Jahre
lang um den Glauben führte. Selbſt das ſchwediſche Heer, unter
Guſtav Adolf vorbildlich in ſeiner Pflichttreue und Manneszucht,
war nach dem Tode des Königs immer mehr verroht und mit der
Zeit zum furchtbarſten Schrecken aller Bürger und Bauern ge
worden, mehr gefürchtet als Kroaten, Wallonen und Franzoſen.

Vor Saalfeld, mitten im Thüringer Lande, ſtanden die
Heere des Generals Banéèr und belagerten den Fürſten Picco-
lomini. Mehr als hunderttauſend Soldaten lagen angeblich
damals in und vor der Stadt. Die brauchten Brot und ihre
Pferde Futter. Wenn nun im Feldlager die Vorräte knapper
wurden, ſtreiften Requiſitionskommandos durch die Gegend, um
Vieh und Getreide und andere Nahrungsmittel aufzutreiben.

Tief verſteckt in dem Waldgebiet, das den nörlichen Teil des
großen Saalebogens zwiſchen Saalfeld und Orlamünde ausfüllt,
lag ein Dorf. Still verträumt und friedlich war es und hatte von
den Greueln des Krieges wenig gemerkt. Und brandete
eines Tages die Crregung durch die lange Dorfſtraße und ſchlug
ihre Welen bis in das letzte Haus. Jm Nu war die ganze Ein
wohnerſchaft in hellem Aufruhr. „Die Schweden kommen! Die
Schweden ſind da!“ Und die Schweden, ein Offizier und ein Fähn
lein Reiter, erſchienen und fingen an, die Bauern auszuplündern.
Sie hießen an Lebensmitteln mitgehen, was ſie fanden Doch
nicht genug damit. Als die Bauern nach dem Abzug der Reiter
in die Kirche kamen, um ihrem Gott für das gerettete Leben zu
danken und ihm um Schutz vor neuen Plünderungen anzuflehen,
bemerkten ſie, daß koſtbarſtes Kirchengut, der ſilberne Abendmahls-
kelch, fehlte. Zweifellos hatte ihn einer der Reiter geſtohlen.
Eilends machten ſich die Dorfälteſten, voran der Pfarrer und der
Schultheiß, auf den Weg, um den Schweden dieſe Beute wieder
abzufordern.

Sie erreichten den ſchwediſchen Trupp, als er ſich eben auf
der Höhe des Waldes unter einer breitäſtigen Eiche gelagert hatte.
Die Bitte der Bauern, wenigſtens dieſen Raub am Heiligſten, was
ſie beſaßen, herauszugeben, fand Gehör beim Hauptmann. Die
geſamte Mannſchaft mußte antreten. Eigenhändig unterſuchte der
Führer jedes einzelne Gepäckſtück ſeiner Leute. Den Kelch fand
er in der Satteltaſche eines ſeiner beſten Soldaten, dem er
niemals eine ruchloſe Tat zugetraut.

Nicht halfen dem Armen alle Unſchuldsbeteuerungen und ſein
Flehen um Schonung: er war und blieb der Kirchenräuber. An
derſelben Eiche, die ihm noch kurz zuvor Schatten geſpendet, wurde
der Soldat erbarmungslos aufgetnüpft. Er ſtarb mit einem Fluch
auf den Lippen: daß dieſe Eiche die letzte ſein ſolle auf dieſem
Boden, die einen Unſchuldigen beſchatte.

Die Schuld wurde ſo geſühnt. Die Bauern zogen in ihr
Dorf und ſtellten den Kelch, der das Blut des Herrn zu faſſen be-
ſtimmt war, dankerfüllt auf den Altar ihres Kirchleins zurück,
Und der Pfarrer betete leiſe ein Gebet für die Seele des Ge-
henkten

Jn einer wilden, mörderiſchen Schlacht es war einige
Jahre ſpäter warf eine feindliche Kugel einen ſchwediſchen
Reiter, der unter Banér gedient hatte und nun unter Hoorn
kämpfte, ſchwer verwundet zu Boden. Die dürre Erde trank ſein
Blut. Mit Schrecken fühlte er, daß er verloren war. Wie hatte
er ſich gegen den Tod gewehrt! Jn allen Schlachten war er ihm
bisher entgangen. Wieder ſtiegen die Szenen vor ihm auf; in
ſeiner Fieberglut ſteigerten ſie ſich zu den qualvollſten Schreckens-
bildern. Und war er einem noch qualvolleren Tode nicht damals
entgangen, als er zitternd und bebend jene Bauern kommen ſah,
die ihren Abendmahlskelch von den Schweden, von ihm, zurück
fordern wollten? Eine ſo feige und erbärmliche Angſt hatte er
vor dem Tode gehabt, daß er dem Kameraden den Kelch in die
Satteltaſche ſteckte, heimlich, von keinem bemerkt in der all
gemeinen Verwirrung. Hatte er nicht dann, erleichtert und doch
gemartert, zugeſehen, wie der Kamerad, der unſchuldige, den häß-
liche Tod durch den Strang erleiden mußte, den Tod, der ihm
beſtimmt war Hatte ihn nicht aus den Augen des Sterbenden
dieſer harte Tod angeſeben, mit eiskaltem Blick, der ihm bedeutete,
daß er qualvollſter Gewiſſensangſt verfallen ſei? Jrr gingen
ſeine Augen in die Runde Ueberall erblickten ſie bleiche Geſichter
gemordeter Kameraden. Worte der Reue wollte er ſtammeln,
doch hatte ihn die Seelennot verſtockt, ſo daß er ſtumm blieb. So
ſtarb er, der einen Mord verſchuldet, einen Soldatentod und hatte
doch einen anderen verdient!

Die „Hangeiche“ ſo nannte man bald in der Gegend den
Unglücksbaum, und ſo heißt heute noch das Waldſtück, wo jene
Eiche ſiand fiel durch Alter und Sturm. Niemals wieder ſoll
im Umkreis jener Richtſtätte, an der des unſchuldige Leben eines
heimatfernen Soldaten ausgelöſcht wurde, ein Eichbaum ge
wachſen ſein. Arm und dürftig iſt der Boden; nur Kiefern und
Fichter, ſoweit das Auge reicht. Durch den Wald führt eine
Straße. Tags liegt die Sonne in den Bäumen und macht den
Wald hell. Still iſt es rings umher; dürre Nadeln rieſeln zu
Boden. Leiſe kniſtert es, wenn ein Eichhörnchen darüber huſcht.
Zuweilen ſchwirrt ein Vogel durch das Geäſt. Aber in den
dunklen, ſternloſen Nächten, wenn drohende Woklken über dem
Walde laſten, iſt dort an der Hangeiche geſpenſtiſches Treiben.
Wenn das Käuglein krächzt, wenn der Wind zwiſchen den kahlen
Stämmen hindurchfährt, wenn es knarrt und ächzt in dem dürren
Holz der Bäume, dann packt doch wohl den einſamen Wanderer
das Grauen. Man ſagt, der Geiſt des unſchuldig Gerichteten gehe
im Walde um, ewig ſeinem Mörder fluchend und dem Veden, über
dem ſein Leichnam zerfiel

Durch drei Jahrhundert iſt die Sage von der „Hangeiche“
weitergetragen worden. So lebt ſie fort, und die Phamteſie ſteigert
die Ereigniſſe zu geſpenſtiſchem Grauen.

Die unſichtbare Hand
Eine Bergwerksſkizze von Rudolf Olbrichkt,

Der Berriebsführer über Tage TDrunt Froböhn durchſchritt acht
ſam und gemeſſen das Werk. Jn jeden Winkel ſpähte das ſcharfe
Auge, prüfte Ventile, Rohre Abteilungen, und blieb ſinnend
haften an dem lebenſprühenden Bilde, das ſich ihm allerorts immer
wieder neu bot. Fleißige Hände, kohlenrußgeſchwärzte Geſichter
und halbnackte Menſchenleiber kündeten vom ſtahl harten Willen,
ſich über gewaltigen Eiſenrieſen und Cyklopen zum Zweikampf zu
ſtellen. Menſch und Maſchinel Ein Ewigfkeitskampf!

Mit bedachtſamer Geſte betrat der Gewiſſenhafte nun die
Bühne der Kokerei, überflog den hämmernden Gang des Werkel-
tages, und ſtand vertieft und ergriffen von der erhabenen Schöne
und Kraft, bis ihn ſtickende Rauchſchwaden weiter trieben.

Aus den geſchloſſenen Türen der Koksöfen quoll Glut und
Qualm; Flammen ſchoſſen wie züngelnder Schlangen Zungen aus
winzigen Oeffnungen, und Hitze war wie verzehremer Hauch.

Nun riſſen vom Feuer geſengte und überflackerte Arbeiter eine
graue Tür auf, und rote, glühende Koksmaſſe floß gleichſam zu
Voden, bröckelte und ſtürzte, riß andere, neue Klumpen mit. Die
toloſſale Maſſe des Drückers drängte ſich langſam, aber gewiß, un
ab. äſſig in den glühenden, brandenden Rachen, ſchob, ruckte, reckte
immer neue Kräfte, bis endlich die ungeheuren Glutenmaſſen auf
die Eiſenbühne praſſelten. Unertrrägliche Hitze ſprang die Leute
an, die jetzt mit Waſſerſchlauch und Hacken dem brodeinden Rieſen
zu Leibe rückten. Weißer, ſchmerzender Rauch ſchug um alles
ſeinen flatternden Mantel.

Ernſt Froböhn ſah, ſtand verſunken und trank dieſes Bildes
Schwere wie ein Verdurſtender in ſich.

Mit ſchlurfenden Schritten näherte ſich der Lampenarbeiter
Jan Matthes. Die dunkle Schirmmütze trug der Alte ein wenig in
die Stirn geſchoben, ſo daß einige der ſpäzichen, grauen Haar-
ſträhnen, fich um die Schläfen ringelten. Er gehörte mit zum
eiſernen Beſtand der Zeche.

So richtete auch der Betriebsführer freundlich das Wort an
ihn: „Nun, Matthes, was gibts?“

Umfſtändlich ſetzte der Angeredete ſeinen Werhgeugkaſten ab.
wies zur hohen BVogenlampe hinauf und äußerte: „Neues Seil
auflegen, Herr Betriebsführer! Muß mal wieder ſein!“ Die
letzten Laute irrten wie ein überbehagliches Gebrumm, und nur
der Eingeweihte verſtand Sinn und Gedanken. „Aber Vorſicht,
Matthes! Jhr wißt, Starkſtrom!“

„Mag ſchon ſein! Werdens ſchon kriegen! Nur keine
Bange nicht! Die Arbeit macht der alte Matthes ſchon an die
reißig Jahr!“ Und mit ruhigem Bewegen wandte er ſich dec

Bogenlampe zu.
„Wo bleibt nur der verfluchte Kerl, der Kluſen?“ Fragend,

ſuchend blickte Jan Matthes ſeinen Weg zurück.
Da kam der Geſuchte Guſtav Kluſen, Elektromaſchiniſt

auch ſchon eilend geſprungen. „Na, Jan, nun kanws losgehen!
Haſte das Seil parat? Her damitl“

Und flink voll Eifers, widmeten ſich beide nun ihrer Arbeit.
Der hohe Maſt ſchüttelte ſich, als wolle er den Klimmenden ab
werfen, und die große Kugellampe ſchaukelte am ſchwankenden
Draht wie luſtiges Kinderwiegenſpiel. Jmmer wieder ſchaute
man auf, prüfte und knüpfte, bis endlich beide zufriedenen Sinnes
die Werkzeuge einkramten. Jan Matthes ſandte noch einen Blick
am Maſt empor: das war geſchafft! Gut ſo! Und zu ſeinem
Kameraden gewendet: „Nu Strom drauf, ob alles klappt!“
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it des Lampenarbeiters, der am ier wanddrehte ſich ſackte tiefer und tiefer, ſchien mit den Sekunden
ſchmäler zu werden, ſich aufzulöſen.

ſprang Ernſt Froböhn, helfende Hand zu bieten. Blitz

weiterzuſtrecken vermochte, ſondern in amer ük. Ein ei s, nie erfühltes er von Fernſein und
3gelöſtheit in Manne, das er nimmer noch vorher

verſpürte und Willen Tat auslöſchte.
Jn dem Augenblick ruckte Jan Matthes empor, ein Atem, wie

aus lehzter, ſchwerſter Not preßte ſich aus ſeinem Jnnern, und
langſam, ſo unſagbar langſam müde müde willenlos
löſten ſich ſeine Hände vom kalten Eiſen. Der Alte ſchüttelte ſich
wie unter Fröſteln, blickte verloren gerade aus, vor ſich nieder und
rieb immer wieder Hände und Arme, als müſſe er ſich ihrer ver
gewiſſern. Nun traf ſein Auge auf den Betiebsführer, und nur
das Eine glitt von tonloſen, blaubleichen Lippen: „Stroml!!“

Das traf wie Nackenſchlag Ernſt Froböhn, und noch im Nach
erleben erzitterte unter der Wucht grellender Erkenntnis der
ſtarke Menſchenleib. Gerettet! Dem Tode entronnenl Dem
Leben geſchenkt! Und Jan Matthes und Ernſt Froböhn ſchauten
einander in ihre Seelen, wußten, daß ſie mit dieſer Sekunde
eng daren dem Tode gleich nah dem Leben gleich neu
geſchen

i e e J 7 e dIn großen Maſchinenhaus ſteht gerade und aufrecht an der
Schalttefel Guſtav Kluſen. Sein Denken geht noch einmal der
Arbeit woch. die dort draußen vor Minuten geleiſtet ward. Und
damit auch drückt ſchon ſeine grobe, ſchwargzfettige Arbeitsfauſt mit
einem Ruck den Hevel nieder. „Laß Strom drauf,“ hatte ein
Kamerad ihn geheißen! Nun iſt der Pflicht genügt und alles gut!
Aber ſeine Gedanken wirbeln, rechnen, prüfen, laufen wie im
ewigen Kreiſe, werden zum Meere von vierlei Fragen, die mit
urweltlich großen, warnenden Augen an ſeiner Seite ſtehen, die
ihn immer wieder hin und her treiben, ihm kaum eine Raſt ver
gönnen. Wie ein ſonderbarer Traum fällt es dann plötzlich über
ihn, Bilder, eigenartig, verſchwommene Bilder, rätſelhafte Schatten
und Schemen in trunkenen Gewändern verwirren ſeine Stimme.
Unzufrieden mit ſich ſelbſt, ärgerlich und böſe über den drückenden

ſchüttelt der Maſchiniſt unwillig den Kopf: was iſt das nur
eute!

Und jetzt!? Kalt kriechts an ſeinem Rücken heraufl
Jetzt! langſam, immer ſtetiger, hebt ſich ſein Arm, Muskeln
ſtraffen ſich, Finger werden lang, greiſen den Hebel und werfen
ihn hoch. Und ſein Wille!? Nein, ſchreit es gellend, in ihm
nein nein nein Er will nicht; ſein ganzer Jnnenmenſch
ſtemmt ſich dagegen, und doch und doch ſein Wille zerbricht
an dieſem unwiderſtehlich drückenden Zwang. Willenlos!
Unterlegen! Und da da es vreißt den ſtarken Menſchen
zuſammen in voller Klarheit flammt vor ihm das Bild! Das
Bild das ihm ſeinen Kameraden Jan in höchſter, letzter, ſiechender
Not zeigt, grell bogenlampenlichthell und deutlicher
ſicherer ſcharf und feſt, unverrückt in den Umriſſen. Vom
eene der Angſt geſchüttelt ſtürzt Guſtav Kluſen hinaus zur Koks

ne.
Was durch Jahre hindurch ohne Störung geſchehen, ein Teil

der Bogenlampe zu richten heute hatte man unverzeihliche
Fehler begangen nicht unter, nein, über den Stromdraht ward
es gelegt. Jan blickte am Maſt empor, anklagend, verſtört, und auch
Guſtav wußte Sinn und Zweck ſeines Tuns zu erklären. Jmmer
nur und immer wieder ſchüttelte er wirr und irr, wortlos das
Haupt. Ernſt Froböhn ſtand im verſponnenen Schweigen, be
i und gedemütigt von der unſichtbaren Hand des Schick
als.

Sirenen llten und riefen zum eben, zur Arbeit! Was
Schickſall Licht floß aus goldenen Schalen, ſpann an tauſend
neuen Verheißungen und wirbelte durch Blut und Atem. Dort
ſtand, lockte und rief der Tag, hielt heiligem Schaffen reichen
Segen bereit.

Vom 4. bis 10. Januar 1988 findet in Eiſenach anläßlich des
100. Todestages Schuberts ein Schubert Feſt ſtatt, das vom
Städtiſchen Orcheſter unter Leitung von Walter Armbruſt ver
anſtaltet wird.
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Eines ſchäckt ſich nicht für alle
Von EFcdith Rode.

Jeſali und Jahia Arfé hatten h den gegen Tag Billard
geſpielt. Eigentlich waren ſie ſtrebſame und fle ßige Burſchen
und recht tüchtig beim Verkauf ihrer Decken und Perlen an die
ſ die in h kleinen Cafés auf den Bürgerſteigen ihre Er

nungen genoſſen.
Die meiſten Käufer waren natürlich Amerikaner. Die

kauften Decken und Teppiche aus Spaß. Manchmal drapierten fie
ſich auch dam t, wenn ſie gingen, oft ſchenkten ſie die eben er
Deren Schätze auch einem vorbeigehenden Mädchen oder einem

ettler.
Jeſali und Jahia Arfé grinſten dann die bewunderten

Amerikaner mit breitem Lächeln und großen Zähnen an.
Eines Tages, als die beiden Araber ein gutes Geſchäft ge

macht hatten, faßten ſie den Entſchluß, ſich wie Amerikaner zu
benehmen, B.llard zu ſpielen, und Cognak zu trinken und nicht
an den morgigen Tag zu denken, auch nicht an Jeſalis franzöſiſche
Liebſte und an Jahia Arfés Mutter.

Sie ſpielten darauflos. Sie ſpielten von vierzehn bis ſechzehn.
Dann tranken ſie und dann nahmen ſie von neuem das Spiel in
Angriff. Schließlich erte lten ſie dem Wirt den Befehl, die Flaſche
auf einen kleinen Tiſch in ihrer Nähe hinzuſtellen. Uhr swansig
verlangten ſie eine neue Flaſche für jeden und jeder tran
abwechſelnd aus ſeiner eigenen und der des andern. Dazwiſchen
geſchah es, daß ſie ſich die Bäuche hielten, daß ſie lachten und
dann wieder wild drauflos ſpielten und bedenklich um den
Billardtiſch herumſchwankten und ſegelten.

Das alles war ſo amerikaniſch nach ihrer Jdee, daß es eine
Wonne war. Bis zum Augenblick der Bezahlung natürlich. Da
hörte der Amer. kanismus und die Einigkeit auf.

Sie fingen an, ſich gottsjämmerlich zu zanken. Teils
Franzöſiſch, teils in einer Sprache, die der biedere Wirt n ch
verſtand, bei der ihm aber Angſt und Bange wurde, denn dieſe
Sprache klang ſo unheimlich in ſeinen Ohren, daß er ſchließlich
damit drohte, die Polizei holen zu wollen.

Das Wort Polizei ſchreckte Jeſali. Jm Gegenſatz zum
Amerikaner hatte er Angſt vor der Polizei und zahlte.

Die beiden Araber trudelten und ſchwankten unter lautem
Gekeife durch die Straßen bis nach Saint Quen, wo ſie wohnten,
Als ſie in de Nähe der Rue Godillot gelangten, dachte Jeſali,
daß er es jetzt eigentlich ſatt habe, zog ſein Meſſer und erſtach
Jahia Arfé.

Als Jahia Arfé ohne einen Laut von ſich zu geben, umge-
fallen war, ſtand Jeſali einen Augenblick unſchlüſſig da. Dann
bedeckte er das Geſicht ſeines Kameraden mit einem Tuch, machte
kehrt, ging zurück nach Paris zu ſeiner franzöſiſchen Liebſten.

Se empfing ihn mit den Worten: „Mein Gott warum
kommſt Du ſo ſpät in der Nacht unglaublich Darauf er
klärte er ihr, was er angerichtet hatte.

Sie war nicht gerade i beſaitet. Nach wenigen Minuten
der Ueberlegung ſagte ſie kaltblütig:

„Du haſt aus Notwehr gehandelt. Kannſt Du das erinnern
Es iſt das Beſte, wenn Du gleich zur Polizei gehſt und dort
erzählſt, was geſchehen iſt. Aber, paß nun auf vergiß nicht
zu ſagen, wie ſich die Sache in Wirklichkeit verhält: Jahia Arfé
brach einen Streit vom Zaun, trotzdem Du die ganze Föete be
zahlt hatteſt, dann zog er plötzlich ſein Meſſer und ſtach nach
Dir, Dir gelang es aber, ihm das Meſſer aus der Hand zu
ſchlagen, es aufzugreifen und in Deiner Not nach ihm zu
ſtechen.“ Sie werden Dich wohl einen oder zwei Monate ein
ſperren, aber ich warte auf Dich. Beeile Dich und ſage nicht,
daß Du erſt bei mir geweſen biſt vergiß nicht, was ich Dir
geſagt habe.

Jeſali hätte eigentlich denken können, daß er eine gute, treue
und gan, vernünftge Liebſte habe aber das dachte er nicht.
Von dem Augenblick an, da ſie hinter ihm die Tür geſchloſſen
hatte, dachte er nur einen Gedanken: daß er ſeinen Freund Jahia
Arfé unmöglich entbehren könne.

Darum ging er nach Hauſe in ſein Logis und ſchrieb auf
ſeinen Zettel: „Jch habe meinen Freund Jahia Arf getötet und
darum will auch ich nicht länger leben Seine Mutter ſoll mein
Geld haben. Jch gebe mir ſelbſt den Tod.“

Und das tat er. Er ſtach ſich mit ſeinem Meſſer ins Herz
r J demſelben Meſſer, das noch Spuren von ſeines Freundes

ut trug.
Seine Liebſte ſagte, daß er ja vollkommen verrückt geweſen

ſei, und Jahia Arfés Mutter freute ſich derartig über das Geld,
daß ſie ganz vergaß, zu trauern.

Das Amerikaner- Spielen hatte einen unerwarteten Aus
gang genommen. Die Amerikaner, denen ſie Teppiche und Ketten
verkauft hatten, und denen ſie nur ein einziges Mal hatten
gleichen wollen auch der, der ihn gemalt hatte, ren
es, darüber nachzudenken, was aus den beiden Arabern geworden
war auf dieſe Weiſe verſchwanden die beiden bronzefarbenen
ſWyewachſenen Moslems aus dem bunten Bild des großen
ar 3.
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